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Die Bewohner und Handwerker des Marktes Schwertberg  
im ausgehenden Spätmittelalter bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts 

 
Eine wirtschaftsgeschichtliche Abhandlung  

von Leopold Josef Mayböck 
1. Teil  

Einleitung: 
Der Landstreifen zwischen den Flüssen Aist („Agasta, die schnell Fließende“) und Naarn („Nardina, die wie-

derholt Durchwatende“) kam nach der im Jahr 853 gemachten Schenkung durch den karolingischen Grenzgrafen 
Wilhelm an das Bistumskloster St. Emmeram in Regensburg. Dieser wurde Jahrhunderte lang als „Regensburger 
Luß“ bezeichnet. 

Innerhalb dieses Raumes kamen im Laufe der 
Zeit zu den bestehenden Ansiedlungen noch wei-
tere dazu, besonders in der Zeit der intensiven 
Periode der hochmittelalterlichen Binnenkolonisa-
tion. Die meisten alten Siedlungszonen lagen im 
Süden, entlang der Donau und landeinwärts bis zu 
den ersten Erhebungen (Hügel) im so genannten 
Machland. Neben den alten Ladestätten an der 
Donau in Au, Staffling und Hütting gab es bereits 
Dörfer und Althöfe. Kirchlicher Mittelpunkt die-
ser Region war das Kirchendorf Naarn, das dem 
Bistum Passau unterstand. Naarn wurde Mutter-
pfarre für alle Kirchen, die im Laufe der Zeit in-
nerhalb des Regensburger Lußes errichtet wurden. 
Um die Naarner Kirche (zum Hl. Martin) und 
Umgebung gab es einige Althöfe, auf denen klei-
nere Adelssippen saßen, welche im Auftrag des 
Bistums Regensburg, das seit dem Jahre 853 die 
weltliche Macht innehatte, die Kolonisation mit 
ihren Leuten weiter voranzutreiben und nach Nor-
den hin zu erweitern hatten. Neben dem Ge-
schlecht der Naarner, aus denen die Sippe der 
Reichensteiner hervorging, gab es noch die Hart-
ner und Prandner, eine mit den Windeggern 
stammesverwandte Sippe, u.a. 

In unmittelbarer Nähe der Martinskirche 
(Naarn) befindet sich der alte Tragweiner Hof, 
auf dem eine gleichnamige Familie saß. Ange-
hörige dieses Geschlechts dürften im Auftrag des 
Regensburger Bistums den Ort Tragwein gegrün-
det haben, 1230 als „Trageu u. Traegun“ er-
wähnt. (Lf. Urb. 114/159). 

                            
1240 scheint 

„Heinricus de thra-
geun“ und 1299  noch 
ein „Chunrat von 
Trageun“ auf.  

   (OÖ.UB. IV. n. 333)  
 

Kolorierte Ansichtskarte um 1900 
 
 

Der Sitz der Tragweiner soll sich neben der Pfarrkirche 
Tragwein, dem Hl. Petrus und Paulus geweiht,  am 
höchsten Punkt des Ortes befunden haben. 

Der Markt Tragwein gehörte mit kurzer Unterbre-
chung im 13. Jh. bis 1848 zur Grundherrschaft Win-
degg / Schwertberg.  

Sehr wichtig für die Entwicklung einer Region wa-
ren seit alters her die Verkehrsverbindungen. Von den 

alten Ladestätten und Stapelplätzen an der Donau aus 
führten Handelswege und Saumpfade landeinwärts. 
Einer der wichtigsten war die alte Hochstraße (Salz-
straße), welche von Mauthausen über Wartberg, Neu-
markt und Freistadt nach Böhmen führte. Ein zweiter 
Handelsweg begann in Staffling an der Donau. Er ging 
über Perg und Lebing in Richtung Norden nach Trag-
wein, über den alten Aschberg in Richtung Gutau und 
weiter nach Norden ins Böhmische hinein. Zwischen 
den beiden Handelswegen gab es zahlreiche Quer- und 
Anbindungen. Auch vom Ort Schwertberg aus führte 
ein Weg über Winden nach Windegg, dann durch den 
Schacherwald in Richtung Tragwein. Eine Abzwei-
gung in Winden ging über die „Howoad“ ins Ketten-
tal, wo sich der Saumpfad wiederum zweigte. Einer 
führte über Stranzberg in den Raum Pregarten, der 
andere in Richtung Mistelberg, über den südlichen 
Aschberg zu dem erwähnten Saumpfad nach Gutau 
und weiter nach Böhmen. Zu erwähnen wären noch die 
alten Gebietsbezeichnungen innerhalb des Regens-
burger Lußes. Im Süden lagen die Ebenen des Mach-
landes, beim Austritt der Naarn ins Machland die alte 
Siedlung Perg. Das dahinter liegende Hügelland wurde 
als „Lewarn“ - Lebing - bezeichnet, danach folgten 
die kleine und große Gschwendt  der „Honigperg“- 
Hennberg-Mairhof - und die Siedlung Zell, ein alter 
eigenständiger Regensburger Markt mit eigener Hoch-
gerichtsbarkeit. Im Norden von Schwertberg ist der 
Raum Winden, über die alte Hochweide (Howoad) 
erreicht man ein Tal, durch das (aus dem Slawischen 
stammendes Wort „choedna“) der Kettenbach fließt. 
Westlich und nördlich von Tragwein befinden sich der 
kleine und große Aschberg.  

Die alte Siedlung Perg (seit 1969 Stadt) gelangte im 
Hochmittelalter (11. Jh.) unter die Obhut der Vögte 
und Herren von Perg. 1194 kam diese noch innerhalb 
des Regensburger Hoheitsbereiches liegende Ansied-
lung an die Grafen von Velburg / Klam, nach deren 
Aussterben im Jahre 1218 unter dem Einflussbereich 
der Regensburger Domvögte, an den Edelfreien von 
Lengenbach, Inhaber der Burg Windegg.  

Nach dem gewalt-
samen Tod Otto V. von 
Lengenbach 1236 dürf-
te der Markt Perg unter 
die Obhut des öster-
reichischen Herzogs 
Friedrich II.gekommen      

Ansichtskarte von Perg um 1900                                    sein. 
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In der Zeit von König Ottokar von Böhmen 1251-
1278 wurde das „judicium in Perge“ der landesfürstli-
chen Herrschaft Freistadt unterstellt. Der alte Markt 
Perg gehörte bereits im Mittelalter zu den größten bür-
gerlichen Ansiedlungen des Machlandes.  

Beim Austritt der Aist in die Ebene des Machlandes 
entstand im 10./11. Jh. am linken Ufer eine Siedlung, 
welche den Ortsnamen Schwertberg erhielt. Auf einer 
Anhöhe dürfte sich ursprünglich eine Burgkirchenan-
lage befunden haben. Nachdem als Verwaltungszent-
rum um 1170/80 weiter nördlich die Burg Windegg 
errichtet wurde, gab man diese alte Anlage auf. Nur 
die dem hl. Philipp und hl. Jakob geweihte Kirche 
dürfte erhalten geblieben sein. Diese vom Autor schon 
früher publizierte Annahme wurde von Univ. Doz. Dr. 
Hans Krawarik in seiner Arbeit über Siedlungsprozes-
se des Frühmittelalters im  Mühlviertel bestätigt. (Jahr-
buch OÖ. Musealverein Bd. 154, Linz 2014) 

Im letzten Drittel des 13. Jahrhunderts errichteten 
die Herren von Kuenring, Lehensinhaber der Burg 
Windegg, auf freieigenem Grund auf einem Felskopf 
am rechten Ufer der Aist eine Burg. Diese erhielt den 
Namen Schwertberg. In der Folgezeit entstand die 
Ortschaft Sand. Die Bewohner des Schlosses und die 
kleine Handwerkersiedlung am Sand unterstanden bis 
1776 der Pfarre Ried. Deswegen finden sich die alten 
Eintragungen in den Rieder Pfarrmatrikeln. Der Groß-
teil der Bewohner wurde in der Rieder Filialkirche 
Zirking getauft, verheiratet und im dortigen Friedhof 
begraben.  

Der bereits im Jahre 1287 als Markt erwähnte Ort 
Schwertberg entwickelte sich allmählich zu einem 
florierenden Handwerkszentrum, dessen Bürger und 
Bewohner sich neben einem Handwerk auch  als so- 
genannte Ackerbürger betätigten. Im Laufe der Zeit er- 
hielt Schwertberg das Privileg eines Bannmarktes mit 

einem Wappen und Marktsiegel und 
weitere Privilegien wie eine „fürstliche 
Freyung“ und Bannmeile, die niedere 
Gerichtsbarkeit, eine Taidingverord-
nung, die freie Wahl eines Marktrich-
ters auf Zeit, Bürgerrechte, Burgrechts-
gründe und das Recht einen Kirchen-, 
Jahr- und Wochenmarkt abzuhalten.  

 

Das Schwertberger  Freyungszeichen 
 

Der Wochenmarkt fand immer am Montag statt, die 
zwei Jahrmärkte jeweils am Sonntag vor Pfingsten und 
am Laurenzitag (10. August), die Kirchtage zu Simon 
und Juda (28. Oktober) und an des Herrn Fastnachttag 
(Februar). 
 

Zünfte / Zechen 
Die Handwerker schlossen sich zu Interessensge-

meinschaften, den Zünften, zusammen. Auch im Markt 
Schwertberg bildeten sich einige Zechen: eine Müller-, 
Bäcker-, Huf- Wagenschmiede-, Wagner-, Schuster- 
und eine Leinweberzunft. In diese frühen Berufsverei-
nigungen kauften sich auch Handwerker aus anderen 
Orten ein. An der Spitze stand der gewählte Zunft-
meister, in einer Lade wurden die Privilegien, Verord-
nungen, Mitgliederliste, Berichte, Kassabuch, Geld u. 
a. verwahrt. Den Schlüssel zur Zunftlade hatte der 

jeweilige Zunftvorsteher. Zudem gab es noch Zunft-
fahnen, Zunftkrüge und Tischzeichen. 

 
 
 
 
 
 
 

       Zunfttruhe der              Fleischhauer          Tischzeichen 
  Tuchscherrer 1782               Zunftkrug       der Gerber 1790 
 

Die Zunft / Zeche hatte neben der Steigerung der 
Absatzmärkte der erzeugten Produkte auch die Aufga-
be, die Mitglieder zu schützen, ihnen ein Auskommen 
zu sichern, sowie bei Unglücksfällen Hilfe zu gewäh-
ren. Aufgenommene Lehrlinge wurden zu Gesellen 
ausgebildet. Eigene Beschaumeister bewerteten das 
Meisterstück der neuen Meister. Erst danach durfte 
dieser die elterliche Werkstatt übernehmen oder erhielt 
die Erlaubnis einen neuen Betrieb aufzurichten. Die 
Zunft nahm auch regen Anteil an privaten Belangen 
wie Hochzeiten oder Begräbnissen. An den Jahresta-
gen, wo sich die Zunftmitglieder trafen, wurde meis-
tens zuerst eine Prozession, bei der die Zunftfahne 
mitgetragen wurde, abgehalten. Nach dem Gottes-
dienst in der Kirche fand die eigentliche Zusammen-
kunft in einem Gasthaus statt.  

Zu den wichtigsten Absatzmöglichkeiten des ge-
werblichen Lebens gehörten die öffentlichen Märkte in 
den Städten, Märkten und Kirchendörfern im Lande.  
1. Die Kirchtage: 

Diese waren nicht nur an die Pfarrkirchen von 
Märkten gebunden, sondern wurden auch bei Dorf- 
und Wallfahrtskirchen abgehalten. Meistens geschah 
das am Tag des jeweiligen Kirchenpatrons oder an 
besonderen Kirchtagen, die meistens gut besucht wur-
den. Bei den aufgestellten Handelsständen wurden 
nicht nur religiöse Volkskunst, Rosenkränze, Heili-
genbilder, Gebetsbücher u. a. angeboten, sondern auch 
Backwaren, Getränke und sonstige Artikel des tägli-
chen Gebrauchs. 
2. Die Wochenmärkte: 

Diese durften nur in Städten und Märkten abgehal-
ten werden. Sie dienten vor allem der Versorgung mit 
dem täglichen Lebensmittelbedarf, Dafür war aber eine 
landesfürstliche Genehmigung nötig.  
3. Die Jahrmärkte: 

Sie wurden in den Städten und Märkten abgehalten 
und waren ebenfalls an ein landesfürstliches Privileg 
gebunden. Bei diesen größeren Märkten konnten 
Handwerker einer Region ihre Erzeugnisse Händlern 
(Kaufleuten) anbieten, aber auch Stadt- und Landbe-
wohner konnten diverse Waren erwerben. Sehr beliebt 
waren Gewürze, Heilbedarf, Getreide, Getränke, 
Glaswaren, Geschirr u.a. Während in den Märkten der 
Jahrmarkt meist nur 1-2 Tage abgehalten wurde, dau-
erte der Pauli-Markt in Freistadt eine Woche, der Bar-
tholomäus-Markt in Linz meistens zwei Wochen. Die-
se beiden Märkte wurden auch von Händlern aus den 
umliegenden Nachbarländern besucht. Zudem gab es 
noch eigene Weber-, Garn- und Zwirnmärkte, sowie 
Ross- und Viehmärkte.  
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Es ging natürlich nicht 
immer alles reibungslos     
über die Bühne. Denn es 
entspräche nicht der 
menschlichen Natur, wenn 
es nicht hin- und wieder 
Streit und Hader beim 
Verkauf gegeben hätte.  

Getreide Verkauf Miniatur 
 

Es kam aber auch durch Behinderung zu Beschwerden 
bei den zuständigen Gremien.  
Ein Beispiel:  

1415 beschwerten sich die Städte und Märkte des 
Landes ob der Enns bei Herzog Albrecht V. über Han-
delsgepflogenheiten des Adels, der Geistlichkeit und 
der Orte, welche keine Bannmärkte waren, weil da-
durch den Handwerkern und der Kaufmannschaft gro-
ßer Schaden entstand. Auch einige Mühlviertler Bann-
märkte wurden genannt, darunter Pregarten, Gutau, 
Lasberg, Zell, Tragwein und Schwertberg.  Die Be-
schwerdeschrift umfasste insgesamt 14 Punkte: Am 
meisten störte sie, dass an der Donau einige illegale 
Ladestätten errichtet wurden, dass geistliche und welt-
liche Herren Wein und Bier in ihren eigenen Schenk-
häusern verkauften und Leute zur Trunksucht anstifte-
ten, wodurch so mancher Bürger verdorben wurde. 

                                 (Schober F. Gutau 1969 S.97-138) 
 
1449 werden im Urbar der Herrschaft Windegg be-

reits 46 Burgrechtshäuser und 2 Mühlen im Markt 
Schwertberg erwähnt.  

Als Besitzer werden 40 Familien genannt, wobei 
auffällt, dass damals bei den meisten noch ihre ausge-
übte Tätigkeit (Handwerk) auch als Familienname 
diente. Der jährliche Dienst an die Grundherrschaft 
musste am St. Georgs Tag (23. April) bezahlt werden. 
Ein alter Lostag: An diesem Tag wurden früher die 
Palmbesen ausgesteckt und die Gründe umgangen und 
mit Weihwasser besprengt. Zwei Tage später fand die 
alljährliche Markus Prozession statt.  
2 Bäcker: Paul Pfisterer und Friedl Pfisterer 
2 Krämer : Steffan Kramer und Hanns Wurzel, ein 

Wurzelkrämer 
2 Wirte-Bräuer:  Thomas Scharb und Konrad Weigl 
1 Fleischhauer:    Erhard Fleischacker 
1 Bader: Simon Pader besaß neben seinem Bür-

gerhaus noch eine Badestube. 
2 Schmiede: Michael Schmied und Paul Schmied 
1 Nagler: „Chunrat Nöggl“ 
6 Schuster: Steffl Schuster, Konrad Schuster, Mert 

Schuster, Erhard Schuster, Friedl 
„Schuester“ und Thomas Polan  

1 Schneider: Konrad  „Sneider“ 
2 Seiler: „Steffl Sailer“ und „Steffl Früewirt“ 
1 Kürschner: Niklas Kürschner 
1 Lederer: Hans Lederer 
2 Hafner: Michael Rotmair und Peter Nagestein 
1 Maurer: Hanns Maurer  
1 Dachdecker: Christian Scharb 
2 Müller: Jörg von Aist von der Ehbruckmühle  
 (heute Fries) besaß noch zwei Burg-

rechtshäuser.  

                         Steffl Niederndorfer, Klausmühle an 
der Aist. 

Es besaßen noch 9 weitere Familien Bürgerhäuser in 
Schwertberg, deren Tätigkeit aber nicht bekannt ist. 
Hansl am Kirchberg, Niclas von Aisthofen, Heinzel  
am Härbslehen, Heinzel Rössl, Sigl „Hennsl“, Ulrich 
Gensöder, Hans Gschriebemüller und Niklas Pürsner.  
Steffl Grünebald besaß zudem noch eine Reuth.  

(Urbar Wallsee 1449, OÖLA. Fol.10) 
Standgeldverzeichnisse am Paulimarkt in  
Freistadt: 
1535 Hans Weber von Schwertberg bezahlte für 

seinen Verkaufsstand 8 Pfennige.  
1556 Achatz Höber, Weber zu Schwertberg, zahlte 8 

Pfennige. 
1558 Mert Pruchner von Schwertberg,  
             ein Weber, zahlte 16 Pfennige.  
1565 Wolfgang Toppler von Schwertberg hat seine 

Nestlerhütten an der Kirchenmauer und zahlte 
dafür 6 Schillinge Standgeld (180 Pfennige). 

 

1558 Die Marktrichter und Ratsbürger einiger Mach-
länder Märkte, darunter Mauthausen, Pregarten, Gutau, 
Zell, Tragwein, Schwertberg, Perg u.a. beschwerten 
sich beim Landeshauptmann ob der Enns, Balthasar 
Freiherr von Preissing, wegen des schädlichen Für-
kaufs (Vorkauf - Zwischenhandel) von Leuten, die 
keine Bürger waren, aber dennoch bürgerlichen Han-
del betrieben. Dies nahm solche Ausmaße an, dass 
vielen Handwerkern und Händlern so großer Schaden 
entstand , dass sie sich genötigt sahen, ihre Häuser „in 
Öden“ (leerstehend) zu verlassen und wegzogen.  

Da sich aber nichts änderte, sandten 1559 die 
Marktbürger des Machlandviertels eine neue, umfas-
sende Beschwerdeschrift an Kaiser Karl II. Unter an-
derem vergriffen sich viele Adelsherrschaften an den 
verbrieften Rechten der Bürger und fügten diesen gro-
ßen Schaden zu. Ein besonderer Nachteil war, dass sie 
Adelige, bürgerliche Handwerker und Bauern zwan-
gen, ihre zum Verkauf bestimmten Produkte zuerst den 
Herrschaften, Pflegern, Amtsleuten und Geistlichen zu 
einem weit günstigeren Preis anzubieten. Erst danach 
durften sie die übrig gebliebenen Waren auf den freien 
Märkten verkaufen, wobei auch die Standgebühren 
stetig erhöht wurden. Durch diese Praktiken entstand 
ein Mangel an anzubietenden Produkten, so dass viele 
Handelsleute ausblieben und ihren Bedarf an Waren 
anderswo deckten. Ein weiterer Beschwerdepunkt war, 
dass immer mehr Grundherrschaften ihre Untertanen 
zwangen, Hochzeiten, Zehrungen, Zunftversammlun-
gen u. a. in den adeligen Hoftavernen und Edelmanns-
häusern abzuhalten und nicht mehr in den angestande-
nen Wirtshäusern und Märkten. Dazu kam es, dass 
nahezu alle Herren eigene Brauhäuser errichteten, den 
Großteil des Braugetreides aufkauften, so dass die 
bürgerlichen Brauereien fast kein Getreide mehr be-
kamen.  
1571, 18. Juni: Kaiser Maximilian II. richtete ein 
Schreiben an die Stände, dass im Machland die Han-
dels- und Fuhrleute mit ihren Rössern und Wägen zu-
nehmend nicht mehr die Straße von Mauthausen  nach 
Freistadt benützten, sondern, - um Maut zu sparen - 
auf kleinere Nebenstraßen auswichen.  
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Kaufmannszug mit Ross und Wagen 
 

Eine von diesen Saumstraßen dürfte jene gewesen 
sein, die von Staffling aus ihren Anfang nahm. Aber 
auch über Schwertberg führten einige Altwege in alle 
Richtungen zu benachbarten Ortschaften. Viele Säu-
mer transportierten ihre Waren (Tücher, Garn, Leinen, 
Eisenwaren, Häute Getreide, Honig, Wachs u. a.) auf 
ihren Saumtieren oder auf ihren Buckelkraxen. Auch 
immer mehr Viehtreiber aus dem ungarischen und 
niederösterreichischen Raum benützten Ausweichrou-
ten, zumal auf den alten Viehtreiber-Pfaden einige 
Mautstellen (Königswiesen, Liebenstein, Pregarten) 
errichtet wurden. (HHstA. StK.Patente 4/495) 
1581,  30.Jänner: Kaiser Rudolf II. erließ ein Mandat 
um den schädlichen Fürkauf von Vieh, Fleisch- und 
Wurstwaren an den Wochenmärkten im Lande einzu-
dämmen. Genannt werden neben Lebendvieh auch 
Fleisch von Rindern, Schafen, Geißen und Schweinen, 
zudem Ochsenfüße, Ochsenzungen, Wampen, Rippen, 
Innereien u. a.                   (OÖLA. Landschaftsakten 647) 

Seit dem Jahre 1564 gehörten die bislang getrenn-
ten Grundherrschaften Windegg und Schwertberg 
(Schloss) als vereinigte Wirtschaftsherrschaft zusam-
men. Die Freiherren von Tschernembl waren über-
zeugte Protestanten. Auch ihre Untertanen schlossen 
sich großteils der reformierten Lehre an und die katho-
lischen Pfarrer wurden durch Pastoren ersetzt. 

Im Jahre 1598 wurde ein neues Herrschaftsurbar er-
stellt: Der Markt Schwertberg bestand aus 64 ganzen 
und einigen halben Burgrechtshäusern, zwei Mühlen 
und einem Hammer. Der Großteil der 34 Bürgerfami-
lien betrieb neben der Landwirtschaft noch ein Hand-
werk.  
Genannt wurden:  
4 Bäcker: Max Eppl; Siegmund Wippel; Sebastian 

Air, Georg Liechtenegger 
2 Fleischhauer:  Wolf Hunger, Peter Fessl 
1 Fischer: Valentin Steyrater 
2 Wirte und Bräuer: Hans Schmuckel  (2 Häuser),  
                        Adam Wansch (2 Häuser) 
1 Bader:      Jakob Sebmann 
1 Schmied:  Wolf Heissel 
2 Binder:     Paul Schützeneder, Hans Schützenhofer 
1 Schuster:  Hans Meitsch 
2 Lederer:   Mathias Weylandt, Georg Weylandt  
                                                    (2 Häuser) 
1 Maurer:    Siegmund Wippel 
5 Weber:      Mathias Lalehner, Georg Kaar, Martin  
                      Klopler, Veit Öhlinger, Andre Lackner 
2 Hafner:     Hans Doppelbauer, Zacharias Schanz 
2 Müller:      Hans Steger - Ehbruckmühle,  
                      Hans Clausen von der Klausmühle 
Weitere Inhaber von Burgrechtshäusern waren:  
1. Wolf Khuenhammer (Pfleger) kaufte das freie Haus 
von Jakob Schlumberger, ehemaliger Pfleger der Herr-

schaft Windegg / Schwertberg. 2. Hans von Aisthofen- 
zwei Häuser; 3. Lorenz Örtel, Pfarrer in Ried - zwei 
Häuser; 4. Konrad Öler; 5. Hans Stadelaigner; 6. Hans 
Stettfelner; 7. Veit Koppler; 8. Urban Viertelegger;    
9. Andre Achleitner; 10. Georg Lichtenegger - je ein 
Burgrechtshaus.     (OÖLA. Urbar HA.Schwertberg Hs.3.) 
1602, 7.Oktober: Kaiser Rudolf II. sandte ein Schrei-
ben an alle Obrigkeiten des Landes. Sie sollten dafür 
sorgen, dass die Kaufleute und Händler für den Waren-
transport die vorgeschriebenen Straßen benützen müs-
sen, ihre Mautgebühr bezahlen und nicht auf Neben-
straßen ausweichen. 
Er drohte denen harte Strafen an, die sich nicht an 
seine Verordnungen hielten.  
1604, 25.September: Kaiser Rudolf II. mahnte noch-
mals in einem Schreiben bei den Warentransporten 
nicht auf verbotenen Straßen zu fahren. Zugleich wies 
er auf zahlreiche schlechte Waren hin, die verkauft 
wurden. Genannt wurden Wein, Eisen, Tücher, Papier, 
Glas, Hafnerwaren, Getreide u. a.  
1609, 6. August: König Mathias richtete ein Schreiben 
an die Stände, in dem er auf den Transport von Waren 
von Handels- und Kaufleuten im Mühlviertel und 
Machland auf verbotenen Straßen hinwies, nur um sich 
die landesfürstliche Straßenmaut zu sparen. Wer diese 
Handelswege dennoch benütze und sich mit Büchsen 
und anderen Wehren bewaffne, der solle mit Arrest 
bestraft werden, zudem werden seine Waren, Ross und 
Wagen beschlagnahmt. (OÖLA. Museal Archiv Blau 117) 

In dieser Zeit war es für Handwerker und Händler 
sehr schwer ihre Waren verkaufen zu können. Wo 
größere Märkte abgehalten wurden, verlangten die 
Stadtvorsteher von den Verkäufern stetig steigende 
Standgebühren. Wer die geforderte Summe nicht be-
zahlte, wurde abgewiesen. Das traf auch die Weber 
besonders hart, die zur Grundherrschaft Windegg / 
Schwertberg gehörten. Georg Erasmus von Tscher-
nembl richtete einige Schreiben an den Bürgermeister 
und Stadtrichter von Freistadt und beschwerte sich 
über die unbotmäßige Behandlung seiner Untertanen, 
welche seit alters her ihre Produkte auf den Freistädter 
Märkten verkauften.  
 

Das Schloss, 
Ortschaft Sand, 

über die Aist Brücke 
in den Markt  

Schwertberg mit  
Pfarrkirche 

         Schwertberg, 1646, Merian 
In der Zeit der Gegenreformation wurden besonders 

protestantische Herrschaften, ihre Bürger und Bauern 
in ihren angestandenen Rechten sehr behindert. Be-
sonders hart traf es die Untertanen der vereinigten 
Grundherrschaften Windegg / Schwertberg und Hart. 
Nach der verlorenen Schlacht am Weißen Berg bei 
Prag 1620 musste der Führer der protestantischen 
Stände, Georg Erasmus Freiherr von Tschernembl, 
fliehen. Alle seine Besitzungen wurden als Rebellen-
gut beschlagnahmt. Die Bürger und Bauern wurden 
rigoros gezwungen zum katholischen Glauben zurück-
zukehren. Wer nicht konvertierte, musste seinen Besitz 
verkaufen und das Land verlassen.  
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Statthalter und Landeshauptmann 
Graf Adam von Herbersdorff 
bestand darauf, dass alle Bürger des 
Marktes Schwertberg und die 
Bewohner am Sand diesbezüglich 
eine Erklärung abgeben sollten. 
 

1622 In einem Protokoll-Verzeichnis werden 69 Bür-
ger des Marktes Schwertberg und einige Bewohner am 
Sand angeführt. 
 
1.  Albrecht Edlinger – Marktrichter hat sich er-
klärt, dass er ein alter Mann sei und dem Grab schon 
sehr nahe, deshalb bitte er, ihn bei seiner evangeli-
schen Lehre zu lassen.  
2.  Hans Edlinger der Älteste des Rates hat ebenfalls 
um diesen Gefallen gebeten und wolle evangelisch 
sterben.  
3.  Adam Wansch bittet ebenfalls, dass er bei der 
evangelischen Lehre verbleiben wolle, erst nach mehr-
maligem Zusprechen, versprach er sich reformieren zu 
wollen.  
4.  Mathias Binder in der Hintergasse, ein Schneider, 
versprach vor seiner Exzellenz Abbitte zu tun.  
5.  Pangraz Binder in der Hintergassen, ein Schnei-
der, habe sich bereits woanders eingekauft, begehre 
daher nicht zu bleiben.  
6.  Adam Leodolter entschloss sich sein großes Haus 
verkaufen zu wollen, jedoch möchte er ein kleines er-
werben und bittet um Bedenkzeit.  
7.  Leonard Kraus erbat sich 14 Tage Bedenkzeit. 
8.  Sebastian Partl  müsse sich erst neu orientiere, 
was er machen solle.  
9.  Lorenz Mayr möchte beim evangelischen Glauben 
bleiben, bat um 14 Tage Bedenkzeit.  
10.  Wolf Seiden ein Wagner bat um 14 Tage Be-
denkzeit, um sich neu orientieren zu können. 
11.  Mathias Flötscher bat ebenfalls um 14 Tage Be-
denkzeit. 
12. Wolf Perthold Haider wollte sich auf das Blut 
Christi weisen lassen.  
13.  Hans Stadlaigner konvertierte zwar, wollte aber 
nicht in Schwertberg bleiben  sondern begab sich in 
das Spital nach Enns.  
14.  Siegmund Grasser ein Müller hatte zwar starke 
Bedenken aber gelobte, katholisch zu werden.  
15.  Zacharias Schatz hat um Gottes Willen gebeten, 
dass er bei seinem Glauben bleiben dürfe, damit er 
bleiben dürfe hat er sich schließlich zum katholischen 
Glauben bekehrt.  
16.  Hans Pichler bat ebenfalls, dass er seinem Glau-
ben treu bleiben könne, gab aber nach, wurde doch 
wieder katholisch.  
17.  Stephan Nöhfischer konvertierte.  
18.  Hanns Helferdorfer konvertierte.  
19.  Georg Hager erklärte, dass er die Instruktionen 
prüfen werde, sich danach erst entschlösse.  
20.  Andreas Kogler konvertierte. 
21.  Kaspar Schmalz evangelisch bleibe, sich woan-
dershin begeben wolle.  
22.  Georg Gatterer,  Bader konvertierte. 

23.  Hans Edtmayr  weigerte sich und bat um 14 Tage 
Bedenkzeit.  
24.  Andreas Nagel ebenso. 
25.  Hans Geisenhamer vom Paul Schütter Haus ge-
lobte willig an.  
26.  Der Giertler angelobte willig mit einem Gelöbnis.  
27.  Mathias Prekheider am Mesnerhäusel angelobte 
willig.  
28.  Wolf Engler, Tischler erbat sich 14 Tage Be-
denkzeit. 
29.  Andre Zullbauer angelobte willig.  
30.  Georg Lugmayr, Lederer angelobte willig. 
31.  Wolf Geissler angelobte willig. 
32.  Hans Lindenberger erbat 14 Tage Bedenkzeit. 
33.  Hans Bar,  Binder wolle sich Gott und der Ob-
rigkeit unterwerfen.  
34.  Niklas Haber gelobte willig. 
35.  Blasy Aicherer gelobe willig. 
36.  Georg Karlhuber gelobte willig. 
37.  Christoph Traunmüller, Fleischhauer gelobte 
willig. 
38.  Paul Schnellendorfer gelobte ungern an.  
39.  Mihael Hager  gelobte willig. 
40.  Abraham Huber, Weber ließ sich weisen und 
gelobte schließlich.  
41. Thomas  Tybold  hatte schwere Bedenken, aber 
ließ sich doch angeloben.  
42.  Elias Schütter ebenso. 
43.  Georg Nöhfischer  ebenso. 
44.  Paul Hoffmann, Müller Ehbruckmühle konver-
tierte schweren Herzens. 
45.  Steffan Zimmermann  gelobte willig. 
46.  Mathias Höller gelobte willig. 
47.  Peter Grilgasser  hatte schwere Bedenken.  
48.  Hans Weihkinger gelobte willig.  
49.  Andre Gusenbauer gelobte willig.  
50.  Hans Griebler Bäcker am Sand gelobte an.  
51.  Elias Liechteneder  hatte Bedenken, wolle aber 
das tun, was die anderen täten.  
52.  Erhard Schuldmayr  ebenso. 
53.  Hans Haidinger  gelobte willig. 
54.  Georg Haselegger  gelobtewillig.  
55.  Mert Geischlicher, Fleischhauer wollte seinem 
Gewissen folgen und betete oft zu Gott, denn es fiel 
ihm sehr hart zu der Angelobung zu kommen.  
56.  Hans Rammer, Zimmermann hatte ebenfalls 
starke Bedenken, gelobte aber an.  
57.  Stefan Löttner konvertierte.  
58.  Jobst Khierner,  Schneider wollte stark bleiben, 
gelobte aber schließlich doch an.  
59.  Andre Niederreither, Schmied am Sand, gelobte 
an.  
60.  Georg Hofkirchner, Müller in der Klaus, wollte 
nicht katholisch werden, gab aber nach.  
61.  Michael Heindl  konvertierte willig.  
62.  Kandler Veit weigerte sich zuerst, gelobte aber 
dennoch an.  
63.  Rudelsberger Veith wollte hart bleiben, gab aber 
schließlich nach.  
64.  Christoph Holzinger konvertierte.  
65.  Jemias Prunberger konvertierte. 
66.  Andre Lackner, Weber hat sich einen Aufschub 
erbeten.  
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67.  Hans Huber, Binder wolle bei seiner evangeli-
schen Lehre bleiben und wolle deshalb das Land ver-
lassen und sich anderswo niederlassen.  
68.  Die Schlumbergische, Witwe will ihre Bedenken 
durch ihren Aiden (Schwiegersohn) Jakob Schollen 
schriftlich einbringen lassen.  
69.  Wolf Khünhammer weigerte sich zu konvertie-
ren, deshalb will er sein Schwertberger Haus mitsamt 
dazugehörigen Gründen verkaufen und sich auf seinen 
gefreiten Hof zurückziehen. Sitz Neuhof  mit 18 Un-
tertanenhäuser bei Obenberg, Pfarre Ried.  

(Schwertberger Akten II./5. Abschrift 10/12.) 
 

In den darauf folgenden Jahren ver-
ließen einige Bewohner des  Marktes 
Schwertberg ihre angestammte Hei-
mat. Viele zogen in die protestanti-
schen Gebiete Deutschlands, Hollands 
und Nordeuropas, um dort eine bessere 
Zukunft  zu haben und ihren evangeli-
schen Glauben leben zu können.  

Bauernführer Stefan Fadinger 
Bild OÖ. Landesmuseum 

 

Ein zweiter Exodus erfolgte nach dem verlorenen Bau-
ernkrieg von 1626, dem sich auch viele Bewohner des 
Machlandes angeschlossen hatten, die danach enormen 
Repressalien von der katholischen Seite ausgesetzt 
waren. Allmählich besserte sich die angespannte Situa-
tion im Lande etwas. Dennoch klagten viele Handwer-
ker, besonders die Weber, über die schlechten Bedin-
gungen, denen sie am Paulimarkt in Freistadt ausge-
setzt waren. 

Die Bürger und Weber von Tragwein und Schwert-
berg beschwerten sich bei der Herrschaft Schwertberg, 
dass ihnen 1664 der Freistädter Johann Plankhen den 
Verkauf von Loden und Tüchern gänzlich verboten 
und zudem die Standgebühr erhöht hatte. Der Pfleger 
von Schwertberg,  Sydler von Rosenegg richtete dar-
aufhin mehrere Schreiben an Philipp Schöfer, Stadt-
richter von Freistadt. Erst durch das Einschreiten des 
Landeshauptmannes, Reichsgraf von Weissenwolf, trat 
eine Verbesserung ein.       (OÖLA. Stadtarchiv Freistadt) 

 

1687, am 29. April, erließ Kaiser Leopold eine um-
fassende Kleiderordnung. Er wollte, dass man an der 
Bekleidung erkannte, welchem Stand Personen ange-
hörten. Auch die verschiedenen Handwerker sollte 
man an ihrer Tracht erkennen.      

(OÖLA. Landschaftsakten Bd.1) 
1688, am 16. August, sandte Landeshauptmann 

Franz Josef, Reichsgraf v. Lamberg, an alle Obrigkei-
ten ein Schreiben. Sie hätten dafür zu sorgen, dass auf 
den Märkten und Kirchtagen der schädliche Fürkauf 
von Waren aufhören sollte. Aber auch auf dem Gai 
dürften gewisse  Waren nicht verkauft werden. Dazu 
gehörten: Getreide, Schmalz, Leinwand, Garn, Websa-
chen, Samet, Seidenwaren, Spezereien wie Pfeffer, 
Nelken, Muskat, Gaffer,  Safran, Lorbeer, Ingwer, 
Zucker,  Tabak, Nadler - Waren, u. a. Zudem sollten 
den im Land herum vagabundierenden Krämern und 
sonstigen schädlichen Leuten der Verkauf  gänzlich 
verboten werden.    

 (OÖLA. HA. Steyr  Akten 8)  

Zwischen 1699 und 1714 wurden mehrere Hand-
werks- und Handelsverordnungen erlassen. Dazu ka-
men noch Schutzpatente für das Ledergewerbe, Müh-
len, Bäcker, Braumeister,  Färber, Zeug- und Leinwe-
ber, Zwirner, Bandlmacher, Strümpfe-, Fäustling- und 
Handschuhmacher, Hutmacher, Kappenmacher, Bin-
der, Tischler, Hafner, Schmiede, Fleischhauer, Krä-
mer, Bader, u. a.  

1715, am 3. Juni, richtete Kaiser Karl VI. ein 
Schreiben an alle getreuen Untertanen, seien sie Geist-
liche oder weltlichen Standes, ob und unter der Enns. 
Sie sollten dafür sorgen, dass nicht nur in der Resi-
denz-Stadt Wien, sondern auch in anderen Städten, 
aber auch am Lande auf den Jahrmärkten von herum-
ziehenden Hausierern allerlei „unzüchtige Gemälde, 
Kupferstiche, Figuren aus Gips, Wachs und Holz ge-
schnitzte, schamlose ärgerliche Figuren“ nicht zum 
Verkauf angeboten werden. Durch diese unehrenhaften 
Bilder und Figuren würde auch die mannigfaltige, 
unschuldige Jugend beiderlei Geschlechts zum Üblen 
angereizt und verführt. Übeltäter sollten daher streng 
bestraft werden.  

In den darauf folgenden Jahrzehnten wurden immer 
wieder neue Verordnungen erlassen und das Warenan-
gebot wurde stetig größer. 1765 unterteilte man bereits 
in drei Spezifikationen und legte fest, was Greißler, 
Krämer, Hausierer, Grießler und Kleinhändler an in- 
und ausländischen Waren verkaufen durften. 
Erste Spezifikation:  
Weizen, Korn, Dinkel, Gersten, Hafer, Wicken, Hirse, 
Reis, Haiden, Kichern, Zieser Erbsen, Bohnen, Feig-
bohnen oder Faßeln, Erbsen, Linsen, Mais oder Tür-
kisch-Korn, Flachs, Haar, Linset, Vögel-Prein u. a.  
Küchengemüse – Kräuter – Samen: Kohl, Kraut, 
Rapis, Rettich, Rüben, Möhren, Salat und Canaria, 
schwarzer und weißer Mohn, Anis, Koriander, Fen-
chel, Kümmel, Hanfkörner, Senf, Wacholderbeeren, 
Zinnkraut, Knoblauch, Zwiebel, Kren, Morcheln, ge-
dörrte Schwämme, Butter, Schmalz, Lein- und Mohn-
öl, gesottene oder frische Eier, Pech, schwarze und 
gelbe Wagenschmiere, Schuhwichse, Kerzen, Reisbe-
sen, Federwische u. a.  
Zweite Spezifikation: für die Grießler und Melbler 
(Verkäufer von Mehlprodukten). 
Mundsemmeln, Polleinbrenn, Mehl von Hafer, Gers-
ten, Haiden, Erbsen und Bohnen, Kindsgrieß und Wei-
zen und Hafergrieß, gerollte Gersten, gesottenen oder 
geschrottenen Haiden, Kopp-Weizen zum Branntwein 
Brennen, Taubenfutter, Getreide, dessen  Frucht etwas 
„geschirft“ oder abgerundet sein muss.  
Dritte Spezifikation: für Obst- und Fürkäufer zum 
Verkaufen von in- und ausländischem Obst. 
Äpfel, Birnen, Zwetschken, Weichseln, Kirschen, Ma-
rillen, Pfirsiche, Kriecherl, „Mespeln“, Quitten, Spinn-
ling, wilde Pomeranzen und „Lemonien“ , wilde und 
zahme „Kösten“ (Kastanien), frische Feigen, Weich-
seln, Nüsse wie „Wälsche“ Hasel, Zirbel, „gemeine 
Landnuss“, Beeren, Holler, Ribisel, Johannes, Wa-
cholder, „Hötschenpötschen“ (Hagebutte), hart gesot-
tene, gefärbte Eier, Zwirn in verschiedenen Farben, 
Leinenbeutel, gestrickte Sachen, Schuhwichse, Schwe-
fel-Kerzen, Käse, Schmalz, Most Essig, Kanari-
Samen, Hanfkörner, u. a.             
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(OÖLA. StA. Freistadt Schachtel  225) 
1793, am 24. Dezember, wurde auf allerhöchste Ver-
ordnung seiner apostolischen Majestät Kaiser Franz 
die Schaffung von Grundbüchern angeordnet, für die  
Häuser und die darauf haftenden Gewerbe. Das Zunft-
wesen der Handwerker sowie der Handel mit Waren in 
den Städten und Märkten blühten viele Jahrhunderte. 
Im 18. Jh. begann ein immer stärkerer Verfall. Die lan-
desfürstliche Macht hatte zusehends wenig Verständ-
nis für die engen und reformunwilligen Praktiken der 
alten Zünfte. Der Handel verlagerte sich immer stärker 
auf die großen Handelszentren der Küstenländer. Mer-
kantilismus und höfischer Absolutismus setzten den 
alten Handwerker-Vereinigungen stark zu. Das endgül-
tige Aus bewirkte ein Dekret Kaiser Franz Josefs im 
Jahre 1859 mit dem Erlass der Gewerbeordnung, wel-
che 1869 erneuert wurde. Damit wurde mehr Gewerbe-
freiheit und freies Unternehmertum eingeleitet.  

 

Die Handwerker des Marktes Schwertberg 
von 1630 bis um die Mitte des 19. Jh.  

 

Als Recherche wurden verwendet die Schwertberger 
Pfarrmatrikel, Urbarbücher und Protokolle. 
(Erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit). 
 

Bader – Barbier – Apotheker: 
Das Badewesen war schon in der Antike bekannt. 

Griechen, Römer und Orientalen schätzten die Bade-
kultur, die Nordvölker (Wikinger) liebten die Schwitz-
hütte (Sauna). Die Kreuzfahrer brachten die Badekul-
tur aus dem Orient nach Zentraleuropa. Anstelle des 
Badezubers gewann das Schwitzbad zunehmend an 
Attraktivität.  

Allmählich entwickelte sich das Baden als eine der 
Hauptfröhlichkeiten aller Bevöl-
kerungsschichten. Auch wohl-
riechende Essenzen, Öle, Seifen, 
Balsame, Kräuter u. a. trugen zur 
Entspannung bei.  
 
    Bild:  Ritter im Bade – Badedienst  

 

Man ging ins Bad zu festlichen Anlässen und am 
Vorabend hoher Kirchenfeste. Vor einer Heirat nahm 
man ein Hochzeitsbad und bei den Handwerkern war 
es üblich am Samstag ein Bad zu nehmen und danach 
reine Wäsche anzuziehen. In den größeren Badestuben 
wurden Gäste auch mit Speisen und Getränken bewir-
tet. Wenn es gewünscht wurde gab es auch Musik und 
Gesang. Als Hilfskräfte betätigten sich Badeknechte 
und Mägde zum Trockenreiben (Reiberinnen) und 
Massieren.  

Viele Badestuben waren von der weltlichen und 
geistlichen Obrigkeit geduldete Orte der Prostitution, 
daher im Volksmund der Ausdruck „Badhur“.  

Spruch: „Willst du einen Tag fröhlich sein, so geh 
ins Bad“; Willst du eine Woche fröhlich sein, da helfe 
dir das Aderlassen“; willst du ein Monat lang fröhlich 
sein, so schlachte ein Schwein“.  
Viele Bader führten auch eine Hausapotheke, verstan-
den sich auf Heilkunde, stellten Heilmittel, Tinkturen, 
Salben, Balsame, Wachsmasken, diverse Schminke, 

um Hautunreinheiten zu 
entfernen,  verschiedene Pulver u. 
a. , her.  
Sie verstanden sich auf das 
Aderlassen, und konnten Blutegel 
und Schröpfköpfe ansetzen. Der 
Aderlass sollte durch den Blut-
entzug das Säftegleichgewicht im 
Körper wieder herstellen.  

Bild:  Aderlass Miniatur 
Weitere Tätigkeiten der Bader waren: Rasieren, Bar-
bieren, Scheren, Kopf waschen, Kämmen  (Man war 
der Meinung es „sterket das gehirn und gedech-
nuess“), Wundbehandlungen, Zugpflaster auflegen, 
Geschwüre ausquetschen, Zähne ausbrechen u. a.  

Operationen und Amputationen durfte der Bader 
nicht vornehmen. Der Bader war eher für die kleinen 
Leute, Handwerker, Bürger, Bauern und Dienstleute. 
Die Oberschicht dagegen bevorzugte Wundärzte und 
Chirurgen. Die ursprüngliche soziale Stellung der Ba-
der war niedrig. Diese Tätigkeit zählte zu den „unehr-
lichen Berufen“.  

Erst die 1548 und 1577 erlassenen Reichsgesetze 
erlaubten es ihnen, sich zu einer Zunft zusammenzu- 
schließen. Meister durften Gesellen ausbilden; nach 
drei Jahren Lehrzeit waren drei Jahre Wanderschaft 
vorgeschrieben. Schutzpatrone der Bader waren die 
Zwillingsbrüder Cosmas und Damian.  
 

Spruch: „Arznei und Wein wollen zur rechten Zeit 
genossen sein / Mit Arznei und Pillen soll man nicht 
den Hunger stillen“  
 

Bader im Markt Schwertberg: 
 

Familie Hellich: Bader und Ratsbürger 
Familienname: Helling mhd. hellinc= helbling-halber 
Pfennig. DNL.225 
1634. Am 12.2. heiratet Salome, Witwe nach Johann 
Hellinger, den Ratsbürger Wolfgang Diester. Es fehlen 
die Angaben, wie viele Nachkommen aus der ersten 
Ehe der Salome mit Johann Hellinger hervorgingen.  
1656. Am 8.11., heiratet Dorothea Hellich den Georg 
Drosseldorfer. 
1677. Am 7.2., vermählt sich Christoph Hellich mit 
einer Christiana. Sie gebar sechs Kinder: Johann, 
Christoph, Josef, Gregor, Maria Eva, Michael und 
Maria Magdalena. (Josef und Michael starben im Kin-
desalter.) 
1680 Urbar Schwertberg: Christoph Hellich, Bader im 
Markt Schwertberg, hat bei seinem Haus einen Haus-
garten mit Obstbäumen. Von seiner Werkstatt bezahlt 
er einen jährlichen Dienst von 5 Kreuzern Landsteuer 
42 Kr. 2 Pfennige, Jäger- und Fürlaggeld 1 Gulden 10 
Kr., Rüstgeld 30 Kr. 
1688. Am 2.4. starb der Bader und Ratsbürger Chris-
toph Hellich im Alter von 49 Jahren.  
1688. Am 9.11. heiratet die Witwe Elisabeth Hellich  
den Bader Virgil Hueber.  
1693. Am 9.9. heiratet Johann Christoph Hellich, Sohn 
von Christoph und Elisabeth, Eva Trössl. 
1707. Am 16.11. vermählte sich Eva Hellich nach dem 
Tod ihres Ehemannes mit Johann Gruber.  
Familie Damer: Bader und Bürger 
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Familienname: Damer = „Damme-Tammo“- ein alt-
hochdeutscher Vorname. 
1640 Mathias und Sara Damer, Bader und Bürger im 
Markt Schwertberg. Die Eheleute hatten nachweislich 
6 Kinder. Vier verstarben bereits als Kleinkinder, 
Tochter Regina starb mit 9 Jahren, Maria verstarb im 
Alter von 15 Jahren, am 23. August 1650. 
1656. Am 16. Jänner verstarb der Bader Mathias Da-
mer, Witwe Sara vermählte sich 1657 mit Balthasar 
Kumpfmüller. Im Markt Schwertberg dürften damals 
zwei Bader ihr Gewerbe aus-
geübt haben. 
Größere Badehäuser besaßen 
einen so großen Zuber, dass 
mehrere Leute darin Platz 
hatten.  

 Miniatur eines Gemeinschaftsbades 
 

Familie Kumpfmüller: Bader und Bürger  
Familienname: Kumpfmüller, ein Herkunftsname- 
Kumpfmühle an der Feldaist, Gem. Hagenberg.  
Als Kumpfen bezeichnete man auch Holzgefäße, es gab 
auch Mühl- Schöpfräder mit Kumpfen.            DNL.300 
1657. Am 27.11. heiratet Balthasar, ein 34 Jahre alter 
Bader, Sohn des Schulmeisters Pangraz und Maria 
Kumpfmüller aus Niederwaldkirchen, die 53jährige 
Sara, Witwe nach Mathias Damer, Bader im Markt 
Schwertberg.  
1669. Am 20.4. starb der Bader Balthasar Kumpfmül-
ler im Alter von 46 Jahren. Seine Frau Sara starb am 
22. Mai 1671. 
 

Familie Holzheu (Holzhay): Bader - Chirurg -
Wundarzt Familienname: Holzheu, Holtey-einer, der 
in einer feuchten, mit Gehölz bestandenen Au wohnt. 

Erster Angehöriger dieser Familie war Peter, ein 
Bader, Sohn von Johann und Juliana Holzheu aus Ot-
tobeuren im bayrischen Schwabenland.   
1724. Am 27.9. heiratet Peter Holzheu, Bader,  Rebe-
ca, Witwe nach Virgil Huber, Bader und Ratsbürger in 
Schwertberg. Nach dem Tod seiner Ehefrau vermählte 
sich der Witwer Peter H. am 9. Oktober 1730 mit der 
ledigen Maria Theresia Kremer aus St. Florian. Die 
Eheleute hatten nachweislich 9 Kinder. Drei verstarben 
im Kindesalter, sechs blieben am Leben, darunter der 
1744 geborene Johann Peter, der in die Fußstapfen des 
Vaters trat.  
1770. Am 4.5. starb Maria Theresia Holzheu im Alter 
von 69 Jahren, der Witwer Peter Holzheu verschied 
mit 77 Jahren.  
1778. Am 6.10. heiratet Johann Peter Holzheu, Rats-
bürger und Bader, 44 Jahre alt, Maria Anna, Tochter 
von Johann Georg und Barbara Eminger, Ratsbürger 
und Huterer im Markt Schwertberg. Am 23. Juni 1780 
kam Sohn Johann auf die Welt, ein Jahr später Sohn 
Wenzel. Es folgte im Jahre 1785 Tochter Theresia. Sie 
verstarb mit drei Monaten an Abzehrung.  
1785. Am 29.11. starb Maria Anna Holzheu mit 30 
Jahren an Lungensucht.  
1786 wird im Josephinischen Lagebuch als Besitzer 
des Bürgerhauses Nr. 50 im Markt Schwertberg Jo-
hann Peter Holzhey als „Chirurgus“ und Wundarzt 
erwähnt. Er dürfte sich weitergebildet haben und war 
nicht mehr Bader, sondern bereits Wundarzt. Zum 

Haus gehörten ein Hausgarten und eine Wiese bei der 
Aist, zusammen bei 3.000 m². 
Im Dezember 1786 heiratete der 42 Jahre alte Witwer 
die 21jährige Bäckertochter Anna Maria Hopf. Mit 
seiner zweiten Frau hatte Johann Peter Holzhey noch 
sechs Kinder, Mariane, Maria Josefa, 1791 Johann 
Georg, Ferdinand, Ludwig und 1794 Aloisia (starb als 
Kleinkind). 
1793. Am 15.11. verstarb Johann Peter Holzhey, Chi-
rurg, mit 49 Jahren an Gicht. Über die Witwe Anna 
Maria fehlen bis dato die Nachrichten.  
1825 vermählte sich der 34jährige Johann Georg 
Holzhey, Chirurg und bürgerlicher Wundarzt, mit 
einer Rosina Langeder. Den Eheleuten wurden drei 
Kinder geboren. Nur die Söhne Ludwig und Karl über-
lebten.   
                                                    1826                                          
      Lageplan  des Holzhey-Hauses im 
Markt Schwertberg Nr.3. Ein unregel-
mäßiger Vierseitbau mit einem Innen-
hof. Der gemauerte Hausstock lag an 
der Nordseite, alle übrigen angebau-
ten Gebäude waren noch Holzbauten.  
 
Rosina Holzhey starb 1831 mit 27 Jahren an Lungen-
sucht. Witwer Georg verstarb im Jahre 1838 im Alter 
von 46 Jahren an Nervenfieber in seinem Haus Nr. 56. 
Er hinterließ die noch unmündigen Söhne Ludwig und 
Karl.  
1854. Am 4.10. heiratet Karl Holzhay, Chirurg, 23 
Jahre alter Hausbesitzer im Markt Nr. 56,  die 21 jäh-
rige Bäckertochter Anna aus Freistadt. Ihre Eltern Jo-
sef und Barbara Schreiner besaßen ein Gasthaus.  
Trauzeugen: Ferdinand Holzhay, Schuhmachermeister 
in Enns und Josef Schmied, Maurer am Sand.  
1871. Am 5.2. heiratet Ludwig Holzhay, 34 Jahre, 
Wundarzt am Haus Nr. 3 (vormals Nr. 56), Sohn von 
Johann Georg und Anna Holzhay, die 34jährige Cäci-
lia Herle, Tochter des Ratsbürgers und Bäckermeisters 
Josef und Cäcilia Herle, geb. Mühlberger. 1872 wurde 
Sohn Josef geboren. Es folgten noch Martin, der als 
Knabe verstarb, und Ludwig.  
1884. Am 26.9. verstarb die Chirurgengattin Cäcilia 
Holzhay mit 47 Jahren an einer Harninfektion im Haus 
Nr. 3. Der nunmehrige Witwer Ludwig Holzhay, Arzt, 
starb mit 54 Jahren an einer Harninfektion am 14. 1. 
1891. Sein Sohn Ludwig, vermählt mit Josefa, über-
nahm den elterlichen Besitz. Er war kein Arzt mehr, 
sondern wird als Kaufmann erwähnt. Tochter Maria 
starb mit 2 Wochen im Mai 1899 an einem Katarrh.  
 

Billensteiner Haus  
Hauptstraße Nr. 11 

 
Billensteiner Emmerich 

Parkstraße Nr. 2 
 
Das Braugewerbe im Markt Schwertberg: 

 

Die ersten bierähnlichen Getränke wurden im na-
hen Osten gebraut. Sie wurden mit verschiedenen Es-
senzen versetzt, um den Geschmack zu verbessern. 
Auch die Germanen und Wikinger brauten bereits ein 
bierähnliches Getränk aus Getreide, das sie mit Kräu-
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tern und Honig (Met) versetzten. Im Mittelalter wurde 
es üblich, dass jede Stadt und jeder Markt ein eigenes 
Bier brauten. Dieses Gebräu erhielt verschiedene Na-
men, wie Kuhschanz, Tunke, Dorfteufel, Kniseknack, 
Kukkuck, Speitrunk, Schwarzmüle, Schnick- Schnack, 
um nur einige zu nennen. 

Besondere Tradition hatte das Bierbrauen in den 
Klöstern, wo auch Starkbiere sehr beliebt waren. Im 
Laufe der Zeit entwickelte sich die Braukunst stetig 
weiter, nicht nur wegen des Geschmackes, sondern 
auch um das Bier haltbarer und lagerfähiger zu ma-
chen. Früher wurde die Maische, das mit Wasser ange-
setzte Malzschrot, in eisernen Braupfannen erhitzt. 
Man gab Würze, Hopfen und Bierhefe dazu.  

Erst in der ersten Hälfte des 19. Jh. 
wurden kupferne Braupfannen üb-
lich. Zudem errichtete man eigene 
Sudhäuser. Im Jahre 1842 gelang 
es im böhmischen Pilsen ein unter-
gäriges Bier herzustellen, welches 
die Qualität und Haltbarkeit 
wesentlich verbesserte. 
Bild: „Der Bierbreuwer“ 
Jost Amman  Ständebuch,  1558  

Spruch: „Auß Gesten sied ich gutes Bier / Feißt und 
süß / auch bitter monier / In ein Breuwkessel weit und 
groß / Darein ich denn den Hopffen stoß / Laß den in 
Brennten külen baß / Damit füll ich darnach die Faß / 
Wohl gebunden und wol gebicht / Denn giert er und ist 
zugericht.  
Auch in Schwertberg gab es neben der herrschaftlichen 
Brauerei ein bis zwei Privatbrauereien im Markt, wel-
che bis ins 20ste Jahrhundert hinein Bier erzeugten.  

Das Bier lagerte man in Eis-
kellern, damit man auch in der 
warmen Jahreszeit kühles Bier 
genießen konnte.  
Einer von diesen ehemaligen 
Eiskellern wurde im Jahre 2016 
zugeschüttet. Er musste leider 
einem Parkplatz weichen.  
 

Foto: L. Mayböck, 2015 
 

Aber in den letzten Jahren ist wieder ein Trend zu be-
merken. Eine Reihe von kleinen Privatbrauereien er-
zeugen verschiedene Biersorten von hoher Qualität, 
darunter auch eine in Schwertberg, wo seit 2012 DI 
Karl Kiesenhofer, Diplom-Biersommelier, das 
„Schwertberger Bräu“ erzeugt, ein helles, naturbe-
lassenes Vollbier und ein dunkles, untergäriges, natur-
belassenes Bier, das durch seinen Geschmack und 
stabile Schaumkrone besticht.  

(Broschüre Schwertberger Biertradition 2014, S. 29) 
Schutzpatron der Bierbrauer ist der hl. Gambrinus  
(Jam Primus), um 800 König von Flandern. 
 

Familie Koller: Bräuer und Gastwirt  
im Markt Schwertberg Familienname: Herkunft: Kol-
ler - mhd. Halsbekleidung (am Lederwams) oder ein 
Berufsname von Kohler-Kohlenbrenner.  

DNL.1967 S. 289, Hornung 1989, S. 85 
Die Familie Koller zählte zu den angesehensten und 

begütertsten Marktbürgern von Schwertberg. Als erste 

scheinen um 1620 ein Georg  und eine Sabina, wohn-
haft am Kirchenberg, auf. Die Eheleute hatten mehrere 
Kinder: neben einigen Töchtern die Söhne Michael 
(verstarb als Kleinkind), Georg und Jakob. Michael 
Koller heiratet am 11. August 1644 Magdalena Ma-
scherbauer, aus der Pfarre Perg gebürtig. Michael 
kam als Soldat im Jahre 1648 ums Leben, die Witwe 
Magdalena vermählte sich ein zweites Mal mit Jo-
hann, einem Sohn des Schwertberger Ansagers Se-
bastian und Susanne Gangelbauer.  
Georg Koller verheiratete sich mit einer Ursula. Die 
Eheleute wohnten mit ihren Kindern in ihrem Haus am 
Schwertberger Kirchenberg. Die meisten ihrer Nach-
kommen verstarben noch im Kindesalter, nur Philipp 
Franz blieb am Leben. Im September 1650 verstarb 
Ursula Koller mit 60 Jahren. Der Witwer und Bürger 
Georg Koller vermählte sich am 2. Mai 1651 mit Ka-
tharina Grasserbauer vom Schobergut in Niederle-
bing Nr. 7, Pfarre Perg. Seine zweite Frau gebar noch 
einen Sohn, welcher Georg getauft wurde, doch nach 3 
Tagen an Lebensschwäche verstarb. Es wurde eine 
kurze Ehe, denn am 21. September 1652 verstarb Ge-
org mit 57 Jahren.  

Zur gleichen Zeit wurde im Markt Mauthausen ein 
Thomas Koller als Bürger und Eisenhändler erwähnt. 
Dieser war sehr begütert. Er starb im Jahre 1674 und 
hinterließ drei Kinder: Johann Jakob, Bürger, Eisen-
händler und Marktrichter in Mauthausen; Johann Josef, 
ebenfalls Eisenhändler im Markt Mauthausen und in 
der Stadt Steyr. Tochter Katharina heiratete 1674 den 
Mauthausener Schiffsmeister Gregor Gatterer.  

Philipp Franz am Kirchenberg heiratete im Juli 
1665 Maria Gertrude, eine Gastwirtstochter von Jo-
sef und Sophia Strobl aus dem Markt Schwertberg. Die 
Strobls betrieben damals eine Bierbrauerei. Bis auf 
eine Tochter verstarben alle Nachkommen bereits im 
Kindesalter. Wie lange die Eltern am Leben waren, ist 
bis dato nicht bekannt. Ihr Besitz war das große Haus 
am Marktplatz Nr. 10 (Brandstätter). Durch diese Ver-
bindung gelangte Philipp Franz Koller in den Besitz 
dieses Anwesens. Er war ein äußerst zielstrebiger und 
tatkräftiger Mann, der es verstand seinen Besitz stetig 
zu vermehren und die Brauerei zu vergrößern. Bald 
gehörte er zu den angesehensten Familien im Markt 
und bekleidete von 1675 an das Amt eines Marktrich-
ters.  

Seine Frau Maria 
Sophia gebar 
sieben Kinder, 
sechs Töchter und 
Sohn Johann 
Adam.  

 
Bild: Ausschnitt 

Schwertberg Merian 1654, unten links der Marktbrunnen, 
dahinter das Gasthaus, rechts der Kirchenberg.  

1680 Urbar Schwertberg, f. 411   
Philipp Franz Koller besaß drei Burgrechte, ein 

Haus, ein Brauhaus und eine Überlende. Grundbesitz: 
9 Tw. Äcker/Felder, 2 Tw. Wiesen und 3,5 Tw.  Wald, 
zusammen 14,5 Tagwerk. Der jährliche Dienst an die 
Grundherrschaft Schwertberg betrug: 15 Kreuzer; 
Landsteuer: 5 Gulden, 39 Kr., 2 Pf.; Jäger / Briefgelt:  
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1 fl. 15 Kr.; Fürlagegeld: 11 fl. 12 Kr. Rüstgeld: 3 fl., 
32 Kr. zusammen: 23 Gulden, 24 Kreuzer, 2 Pfennige.  

Zu den meisten Bürgerhäusern gehörte ein Nutz-
grund, welcher meist außerhalb des Marktes lag. Da 
man neben einem Handwerk auch noch eine Vieh- und 
Landwirtschaft betrieb, wurden die Bewohner oftmals 
als Ackerbürger bezeichnet.  
Am 11. Jänner 1694 starb mit 55 Jahren der Bierbrau-
meister, Marktrichter, Handelsmann und Ratsbürger 
Philipp Franz Koller. Seine Ehefrau Maria Gertrude 
verstarb im Jahre 1705 im Alter von 61 Jahren. Von 
beiden sind noch Grabepitaphe mit Inschriften vorhan-
den.  
     Grabplatte von Philipp Franz Koller 
 

„Und da ligt begraben der Edl und 
beste / Herr Philipp Franz Koller 
gewester/ Marktrichter Bier 
Breumaister und / Handelsmann 
alda. Im Markt Schwertberg seines 
Alters 55 Jahr, welche mit / 
gewisser zuversicht und Hoffnung 
seeliger / Auferstehung den elften 
Januari 1694 in / seiner von Linz 
vorgehabten nacher Hause / im aigen St. Georgen in 
Gott Seeligkeit / Gottes verschieden deme sein liebst / 
geweste Ehewirtschafterin Frau Maria / Gertraud 
Kollerin aine Geborne Stoblin diesen Grabstein zum 
immerwerdenden / gedenken ververtigen lassen.“ Hir 
liege ich und wart auf dich, gehe nicht vorüber und 
Bete für mich.  
 

  Grabplatte von Maria Gertraud Koller 
 

„Hier ruht die Edle Frau Maria 
Gertraud / Khollerin eine geborne 
Stoblin, Weilen / des des holdsten 
Herrn Philipp Franz / Koller Seel: 
hinterlassene Witib welche / den 5 
Marly 1705 zwischen 6 und 7 Uhr /  
abends in Gott selig verschieden / 
ihrer Alter im 61 Jahr. Zum Ge-
dächtnis haben diesen Grabstayn / die gesammten 
Erben ververtigen lassen. / mein lieber Leser der du 
sie vielleicht / hast gekannt ihrer armen Seel ein Vater 
/ unser und Ave Maria schenth. ftdio/ behiet euch Gott 
denckt auch an tott.“ 
 

Sohn Adam I. Koller übernahm den elterlichen Be-
sitz. Er bekleidete in der Schwertberger Schlossbraue-
rei das Amt des Hofbraumeisters, war, wie sein Vater, 
ein überaus tüchtiger Mensch, Ratsbürger, Marktrich-
ter und zudem ein sehr religiöser Mann. Verheiratet 
war er seit 1679 mit Euphrosina  Strobl. Sie gebar 
zwischen 1680 und 1688 vier Töchter. Zwei verstarben 
im Kindesalter, nur Maria Elisabeth und Eva Theresia 
überlebten. Als seine Frau 1689 noch einem Sohn (A-
dam II.) das Leben schenkte, war die Freude des Va-
ters so groß, dass er beschloss auf seine Kosten einen 
Kreuzweg mit 11 Stationskapellen und einer Kalva-
rienberg Kapelle errichten zu lassen.  
Als Baumeister gewann er Carlo Antonio Carlone.  
Die Kapelle ist ein achteckiger Zentralbau mit Zelt-
dach, Laterne mit Zwiebelhelm und einem Klosterge-

wölbe mit Stich-
kappen. Die schmiede-
eiserne Gittertür am 
Eingang wurde 1703 
angebracht.  
Dehio: Oberösterreich-
Mühlviertel 2003, S.853. 

         Foto: L. Mayböck, 1990, Kalvarienberg –Kapelle 
 

Am 17. Juni 1707  verstarb Herr Adam Koller. Er 
wurde bei seinen Vorfahren im Schwertberger Kir-
chenfriedhof begraben. Ein Grabepitaph an der Kir-
chenmauer erinnert noch heute an ihn. Oben befindet 
sich ein Wappen, im Schild ein Mann mit Richterstab 
in der Hand und darunter eine Inschriftentafel. Das 
Ganze wird von Ornamentik umrandet.  
Die Inschrift lautet: 
„Alhier Ruhet der Edl beste Herr / 
Adam Kholer gewester Markt-
Richter zu Schwertberg, so nach 
empfangen Heil:Sakramenten in 
Gott Seel. entschlafen seines Alters 
58 Jahr. Adam wo bist du, hir lig 
ich todt / gnademir gott warte auf 
dich für mich./ Das wir zugleich 
ins Himmelreich. In Jesu Namen 
Gelangen mögen Amen.  

 
Die Witwe Euphrosina Koller verstarb am 13. Feb-

ruar 1717. Sohn Adam Koller blieb ledig. Er starb mit 
32 Jahren im Juni 1721. 

Johann Adam, Sohn der verstorbenen Philipp 
Franz und Gertrude Koller, heiratete im November 
1706 Maria Theresia, die 27jährige Tochter des 
Schwertberger Pflegers Norbert Gottfried Kroyer.  

Die Eheleute Johann Adam und Maria Theresia hat-
ten vier Kinder: 1707 Philipp Franz, 1708 Maria, 1710 
Johann Anton und 1713 Anna Maria, die im Kindesal-
ter verstarb.  

Der neue Inhaber des Gast-
hauses und der Brauerei 
dürfte einige Umbauten und 
Erweiterungen am Haus 
durchgeführt haben.  
Im hinteren Teil des 
ehemaligen, lang gestreckten 
Gebäudes (Hauptstraße 2, 

Familie Hinterkörner) befinden sich rechts hinter der 
alten Toreinfahrt noch die Fragmente eines zugemau-
erten Steintürgerichtes.  
 
Im Überleger befindet sich die 
eingemeißelte Inschrift  
17 I A K 10 
(1710 Johann Adam Koller)  
                              Foto oben und rechts: 
                          Leopold Mayböck, 2017 
1729, am 26. April, verstarb der Braumeister und 
Ratsbürger Johann Adam Koller mit 50 Jahren. Ob 
seine Frau Maria Theresia noch lebte, ist nicht be-
kannt. Ihr Sohn Anton Johann heiratete am 19. Juni 
1730 Maria Elisabeth, Tochter des Ratsbürgers und  
Färbers Franz und Maria Clara Cäcilia Hofbauer. Ein 
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Jahr später wurde Tochter Maria Elisabeth geboren. 
Anton Johann starb im Jahre 1737 im Alter von 27 
Jahren. Die Witwe Maria Elisabeth vermählte sich 
nochmals mit Josef Melchior Kranewitter.  
 

Angehörige der Familie Koller machten der 
Pfarrkirche Schwertberg zahlreiche Stiftungen: 
Zwischen 1712 und 1730 spendete Maria Theresia 

ein grünes und weißes Messgewand für den Kalva-
rienberg. Es folgten zwei Altartücher mit Spitzen. Sie 
ließ den Frauenaltar renovieren, dem Christkind neue 
Kronen machen, spendete zwei gläserne Laternen, ein 
Bild beim Frauenaltar, ein mit Glas eingefasstes 
Christkindel und ein Bild des Erzengels Michael. Sie 
ließ einen kleinen Altar beim Kollerischen Epitaphio 
machen und gab zudem immer wieder Geldspenden.  

Die ledige Theresia Koller machte zwischen 1713 
und 1724 fünf Spenden, unter anderem ein Messge-
wand von weißem und rotem Damast, mit Gold ver-
brämt. Dazu kamen zwei gemalte Bilder, ein Jahrtag 
mit 12 Seelenämtern und 12 jährliche Montagsmessen, 
gesamt ein Kapital von 400 Gulden. (Eine stattliche 
Summe, welche damals den Wert eines mittleren Bau-
ernhauses darstellte.) Weitere Spenden machten Maria 
Theresia und Eva Theresia Koller. Als letzte wird 1744 
eine Katharina Koller erwähnt. Sie ließ beim Kürsch-
ner einen neuen Speisbeutel (Klingelbeutel) anfertigen.  
 

Familie Kranawitter: 
Familienname: ahd.“Kranwitu“ - ein Kranichgehölz = 
Wacholder Staude, Kranawittvogel - Wacholderdrossel 

Diese Familie stammte aus dem Markt Peuerbach 
im Hausruckviertel, wo um 1680 ein Mathias Krana-
witter Marktrichter war, verheiratet mit einer Barbara. 
Sohn Philipp Franz und Maria Gertrude wurden im 
Markt St. Georgen an der Gusen ansässig. Er wurde 
1707 ebenfalls als Marktrichter erwähnt. Ein Melchior 
Kranawitter war Pfleger und Landgerichtsverwalter 
der Herrschaft Schwertberg. Am 6. Juni 1707 heiratete 
er Maria Viktoria Koller aus Schwertberg. Den Ehe-
leuten wurden sieben Kinder geboren: Josef Melchior, 
Josef Anton, Jakob Karl, Ignaz Karl, Maria Antonia, 
Maria Anna und 1717 Anna Franziska. Getauft wurden 
sie alle in der Rieder Filialkirche Zirking. Die Krana-
witters wohnten im Pflegerstöckl (Rentamt) gegenüber 
dem Schloss Schwertberg. Am 14. Mai 1721 starb 
Melchior Kranawitter.  
Seine letzte Ruhestätte fand er 
in der Zirkinger Kirche, wo 
seit alters her die Pfleger und 
ihre Familienangehörigen 
begraben wurden. Sein 
Grabstein mit Wappen ist 
noch vorhanden.  

                            Foto L. Mayböck, 2015, Kirche Zirking   
Inschrift auf dem Grabstein: 
„Alhier Ruhet,  der 14 Marty 1721 
in Gott Sellig Verschieden Wohl 
Edl und Gestrenge Herr Melchior 
Kranawitter 15 Jahre lang gewester 
Pfleger und Landgerichtsverwalter 
der Herrschaft Schwertberg.“ 
Wappen der Kranawitter: Im Schild zwei und auf dem Helm 
ein Kranawittvogel.                          Foto L. Mayböck, 2015 

„Gleich wie gar Will, ganz in der Still / des Todtes 
Pfeil hinnimbet / Also es wir, ewiger hier / ohn die Zeit 
wahr bestimbet / auf dieser Welt das himelszelt / mein 
Reise anzu threten / umb meliche ich, besondiglich / 
gott jeder Zeit gebetten / der vor mein end, und ganz 
behendt / mir noch diese dareichen / das Allerheiligst 
Sacrament mich Ewig zu bereichen.“  
 

Die Witwe Maria Viktoria Kranawitter, geb. Koller, 
übernahm vorübergehend die Pflegschaft über die 
Herrschaft Schwertberg / Windegg. Im Jahre 1724 
übernahm ihr Sohn Johann Georg Kranawitter die 
Amtsgeschäfte. Der Pfleger starb im Jahre 1742  mit 
47 Jahren. Er wurde ebenfalls in Zirking begraben.  

Josef  Melchior Kranawitter, Schreiber in der 
Schwertberger Herrschaftskanzlei, heiratete am 19. 
November 1737 die Witwe Maria Elisabeth Koller, 
geb. Hofbauer. Durch diese Verbindung kam er in den 
Besitz des Gast- und Brauhauses im Markt Schwert-
berg. Den Eheleuten wurden noch fünf Kinder gebo-
ren. Vier starben im Kindesalter, nur Tochter Maria 
Anna blieb am Leben. 

   1769, am 23. Oktober, starb mit 61 Jahren Maria 
Elisabeth Kranerwitter, ihr Ehemann Josef Melchior 
K., Bürger, Braumeister und Marktrichter lebte noch 
einige Jahre, er starb am 27. Juli 1771 mit 63 Jahren. 
Er wurde wie seine Gemahlin am Schwertberger 
Friedhof begraben. Grabstein mit Inschrift ist noch 
vorhanden (Foto: L. Mayböck) 

 
„Alhier Ruhen Der Wohl Edl und 
feste/ Herr Joseph Melchior Krana-
witter ge/wester Marktrichter und 
Brauherr allhier zu Schwertberg, 
gestorben den 27. Juli 1771 seines 
Alters 63 Jahr / Dann dessen Ehe 
Gemahl die Wohl Edl und tugend-
same Frau Maria Elisabeth / ge-
borne Hofbäurin gestorben den 21. 

Okt. 1769 ihres Alters 61 Jahr Gott verleihe ihnen die 
ewige Ruhe amen.  

Ignaz Karl Kranawitter wohnte und arbeitete bei 
seinem Bruder Josef Melchior im großen Markt-
haus.Im Jahre 1743 heiratete der Bürger und Gastgeb 
(Gastwirt) Ignaz Karl K. eine Maria Franziska. Sie 
gebar vier Kinder: 1744 Josef Anton, 1745 Josef Ignaz 
(starb als Kleinkind) ; 1746 Maria Theresia (wurde nur 
sieben Wochen alt); 1748 Maria Anna (starb ebenfalls 
an Lebensschwäche). An den Folgen der letzten Ge-
burt verschied am 29. April 1748 Maria Franziska 
Kranawitter mit 37 Jahren. Der Witwer Ignaz Karl 
heiratete noch im gleichen Jahr am 25.  November 
Maria Theresia Reiter. Ihr war kein langes Leben 
beschieden. Sie starb 1751 mit 36 Jahren. Wie lange 
ihr Mann Ignaz Karl am Leben blieb, ist bis dato un-
bekannt.  

1770, am 20. Februar, vermählte sich Maria Anna 
Kranawitter, die einzige Nachkommin von Josef 
Melchior und Maria Elisabet Kranawitter, mit dem 
Bürger Josef Hüttner. 

1779, am 9. April, starb als Inwohnerin eine Eva 
Maria Kranawitter mit 78 Jahren. Danach verliert sich 
die Spur dieser Familie in Schwertberg.  
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Familie Hüttner:  
Herkunft des Familiennamens: Als Hüttner bezeichne-
te man Personen, welche in einem hüttenähnlichen 
Haus wohnten oder ein Haus mit mehreren Hütten 
besaßen.  

Naumann Familiennamen 2008, S. 145  
Die ersten Angehörigen dieser Familie scheinen be-

reits zu Beginn des 17. Jahrhunderts im Markt 
Schwertberg als Bürger auf. Sie wurden als Müller auf 
der Hausmühle an der Aist, Weber im Markt, Inhaber 
einer Hofstatt gegenüber dem Schlosse Schwertberg, 
zudem auch als Bauern im Asang, zu Pach und auf der 
Pasthub bei Winden genannt. Josef Hüttner war der 
Sohn von Georg und Katharina Hüttner, Weber und 
Bürger im Markt Schwertberg. In erster Ehe war Josef 
mit Justina Lettner verheiratet. Nach ihrem Tod 1764 
vermählte sich der Witwer 1770 nochmals mit der 
Witwe Anna Maria Kranawitter. Durch diese Verbin-
dung gelangte er in den Besitz des Markt- und Brau-
hauses am Marktplatz in Schwertberg. Zwischen 1771 
und 1780 gebar seine Frau noch sechs Kinder: Maria 
Anna, Josef, Johann Georg, Franz Xaver, Ignaz und 
Cäcilia.  
 

1786 Markt Schwertberg: Bürger Haus Nr. 1  
Josef Hüttner, Bräuer 
Grundbesitz:  
Ackerbare Felder und Äcker: 18 Joch  48/64 14 Klafter  
Wiesen            16 Joch  14/64   9 Klafter 
Gesamt:           34 Joch  62/64 23 Klafter 
 
Überlende in Oberseebern: die Fasan – Winkelwiese 
In der Flur, Ortsplatz Schwertberg, wurden folgende 
Fluren genannt: Hafnergarten, Würzgärtel, Hausgarten 
Acker, Grasanger und Lusthausgarten, Badgarten, 
Braustattgarten, Oberer Trischacker, Pflanzleiten bei 
der Kirche und eine weitere Pflanzleiten.   

Josef Hüttner war ein angesehener Bürger, Brau-
meister und Marktrichter. Er war ein guter Geschäfts-
mann und Gastwirt und beschäftigte in seinem Betrieb 
einige Personen. Im Jahre 1795 kam es am 27. März 
zu einem Unglück. Die ledige 32jährige Dienstmagd 
Anna Maria Mayer kam unter den Bierwagen und 
wurde dabei zu Tode gefahren. 

1801, am 18. Februar, starb Josef Hüttner mit 71 
Jahren an einem Fieber. Seine Frau Maria Anna ver-
schied noch im gleichen Jahr, am 27. Mai, als 
57jährige an Brustwassersucht. Das Gasthaus über-
nahmen Franz Xaver und Cäcilia Hüttner, die Brau-
erei sein Bruder Ignaz und Klara Hüttner. Schwester 
Anna heiratete im Jahre 1801 den 40 Jahre alten Jo-
hann Beyr, Hauptmann eines K.K. Infanterieregiments.  

Franz Xaver Hüttner, bürgerlicher Gastgeb (Gast-
wirt) starb im Oktober 1808 an einer Lungensucht, 
seine Ehefrau lebte noch einige Jahre.  

Braumeisterin Klara Hüttner starb im Jahre 1809 im 
Alter von 29 Jahren an Auszehrung, ihr Ehemann Ig-
naz verschied einige Monate später mit 31 Jahren an 
Lungensucht. Obwohl es Nachkommen gab, kam das 
Gasthaus mitsamt der Brauerei an Johann Ozlberger.  
Familie Ozlberger: 

Als erste Angehörige dieser Braumeisterfamilie 
wurden um 1812 Johann und Franziska Ozlberger 

erwähnt. Sie stammten aus dem Markt Waizenkirchen 
im Traunviertel. Die Umstände, weshalb diese Familie 
mit ihren Kindern in Schwertberg sesshaft wurde und 
das  große Bürgerhaus mitsamt Brauerei und sonstigen 
Zugehörungen in ihren Besitz überging, müssen noch 
genauer eruiert werden.  

Im Juni 1815 ereignete sich ein großes Unglück. 
Der 3 Jahre alte Sohn Ignaz erlitt so schwere Verbren-
nungen, dass er daran starb. Vermutlich zog er sich 
diese bei der Sudpfanne zu. Die 19jährige Tochter 
Rosalia verstarb 1817 mit 19 Jahren an einem Katarrh. 
Nach dem Tod der Eltern übernahm Sohn Georg Ozl-
berger um 1819 das Gasthaus und die Brauerei. Die 
25jährige Tochter Theresia vermählte sich im Jahre 
1829 mit dem 31 Jahre alten Josef Prohaska, Syndikus 
beim löblichen Magistrat Perg.  

 
 
 
 
 
 
 

 

kolorierte Ansichtskarte um 1900 
 

1836 heiratete der 32 Jahre alte bürgerliche Braumeis-
ter Johann Ozlberger die 21jährige Cäcilia Hartl.  
Den Eheleuten wurden einige Kin-
der geboren. Von den drei Söhnen 
starben zwei als Kleinkinder, nur 
Johann II. überlebte.  
Johann Ozlberger starb am 9. 
Oktober 1847 mit 67 Jahren an 
einer Lungenlähmung, seine Frau 
Cäcilia verstarb einige Jahre 
später.  
         Totenbild des Johann Ozlberger 
Sohn Johann Ozlberger übernahm den elterlichen 
Besitz. die Familie gehörte zu den angesehensten des 
Marktes Schwertberg. Ihnen gehörten das größte Bür-
gerhaus, die Brauerei und dazu noch ein ansehnlicher 
Grundbesitz.  
Der  verheiratete Johann Ozlberger war von 1850-1864 
erster Bürgermeister des Marktes Schwertberg. Er 
war Bräuer und Realitäten-Besitzer und starb am 21. 
August 1880 um 12 Uhr nachts mit 74 Jahren.  
Sein einziger Sohn Anton verschied im Jahre 1890 mit 
27 Jahren. 
 

Das Binderhandwerk im Markt Schwertberg: 
 

Wie überall gab es auch in Schwertberg einige Bin-
derwerkstätten. Die jeweiligen Binder waren in einer 
Zunft organisiert. Die Hauptlade befand sich in Linz. 
Der Landesmeister verwahrte die kaiserliche Zunft-
ordnung. Die jeweiligen Zunftmeister am Lande muss-
ten am Jahrtag erscheinen. Wer grundlos fehlte, erhielt 
eine Strafe von 4 Pfund Wachs. Bei der Beschau eines 
Meisterstückes wurde danach auf Kosten des jungen 
Meisters ein Meistermahl abgehalten. Solange der 
Deckel der Zunfttruhe offen stand, war es den Anwe-
senden verboten zu fluchen und  Scheltworte auszu-
stoßen. Wer sich nicht daran hielt, erhielt eine Strafe: 
Neben 5 Pfund Wachs musste dieser einen halben Ei-
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mer Wein bezahlen. Es war genau geregelt, was ein 
Geselle für seine Arbeit bekam, aber auch die Auf-
nahme eines Lehrjungen erfolgte nach genauen Re-
geln. Ursprünglich wurden die Holz verarbeitenden 
Handwerker, dazu gehörten die Binder, Böttcher und 
Küfer, der Zunft der Zimmerleute zugezählt.  

Erst im 13. Jahrhundert begann man nach der Art 
der Tätig-
keit zu un-
terscheiden, 
neue 
Berufsgrup-
pen ent-
standen,… 

        Binder im 16. Jahrhundert 
Holzgefäße wurden immer wichtiger, denn nicht nur in 
der Haus- und Landwirtschaft benötigte man Fässer,  
Schaffeln, Kübel, Eimer, Butten, Wasserkannen u. a. 
Auch viele Handwerker, wie die Zunft der Bräuer, 
Gerber, Lederer, ja sogar die Kaufleute benötigten 
Packfässer zum Transport  ihrer Waren. Man verwen-
dete verschiedene Holzsorten, vor allem aber Eiche,  
Lärche, Kiefer und Fichte. Neben den üblichen Bier-, 
Most- und Essigfässern wurden auch große, verzierte 
Weinfässer gefertigt.  
Spruch v. Hans Sachs aus dem Ständebuch von 1568: 
In bin ein Büttner (Binder) / und mache stolz / aus 
Föhren / Tennen / Eichen Holz / Badwan / Schmalz-
kübl / Scheffel un geltn / Die Bütten und Weinfässer / 
weltln / Bier Fässer machen / bichen und binden / 
Waschzuber thut man bei mir finden / auch mach ich 
Lägl / Fässer und Stübch. 
 

Familie Lachner:  
Herkunft des Familiennamens: Einer, der ursprünglich 
bei ei-ner Lache –Lacke (kleiner Teich) wohnte. (DNL. 
S.307) 
1625: Jakob und Sabina Lachner, Binder, Ratsbürger 
und zur Zeit Marktrichter in Schwertberg. Sohn Albert 
Lachner, ein Binder, heiratete am 31. Jänner 1651 
Maria Zeiller, Witwe nach dem Marktrichter Jakob 
Zeiler. Der zweite Sohn Michael war mit einer Ursula 
verheiratet, übte aber den Beruf eines Zeugmachers 
(Weber) aus.  
 

Familie Stöckelhuber: 
Familienname: ein aus zwei Begriffen gefügter Name:  
1. Stöcker: sturer, steifer, starrköpfiger Mensch oder 
Stock – Stöckel: höheres Wohngebäude. 
2. Huber: Besitzer einer Hube, mhd. „huober“- 60 
Morgen Land.                                              DNL. S. 249 
1635 wurde das Binderehepaar Georg und Maria 
Stöckelhuber als Bewohner des Marktes Schwertberg 
erwähnt. Aus der Ehe gingen zwei Söhne hervor: 
Christoph und der 1635 geborene Georg (starb mit 13 
Jahren). Maria Stöckelhuber verschied am 2. Mai 1648 
mit 48 Jahren. Wann ihr Ehemann Georg das Zeitliche 
segnete, ist bis dato nicht bekannt.  
Christoph Stöckelhuber war ebenfalls Binder; über 
seine erste Frau fehlen die Nachrichten. Nach ihrem 
Dahinscheiden heiratete der Witwer Katharina, Toch-
ter des Binders Mathias und Katharina Freudenthaler, 
Bürger und Binder im Markt Schwertberg. Eventuelle 
Nachkommen sind nicht bekannt.  

1680 wurde Christoph Stöckelhuber im Urbar 
Schwertberg, f. 431, erwähnt. er hatte bei seinem Haus 
ein „kleines Gärtl“ mit etlichen Zwetschkenbäumen. 
Der jährliche Dienst betrug: 3 Kr. 3 Pf.; Landsteuer 26 
Kr. 2 Pf.; Jäger – u. Briefgeld: 10 Kr.; Fürlaggeld 1 fl. 
15 Kr.; Rüstgeld 30 Kr. = 2 Gulden, 24 Kreuzer, 5 
Pfen. 
 

Familie Freinthaler (Freudenthaler): 
Familienname: ein aus zwei Begriffen gefügter Name:  
1. Frein = freier Mann (Familie) oder von Freuden 
abgeleiteter fröhlicher, heiterer Mensch. 2. Bewohner 
in einem Thal,  z. B. Ortschaft Freudenthal bei Wei-
tersfelden.  
1625 Mathias und Katharina Freinthaller,  Binder 
und Bürger im Markt Schwertberg: Kinder: Sabina, 
Martin und Anna. Es folgten 1633 noch die Zwillings-
töchter Maria und Elisabeth. Letztere verstarb als 
Kleinkind. Der Bindermeister Mathias F. starb am 24. 
November 1648 mit 64 Jahren. Die Witwe Katharina 
vermählte sich 1652 mit Christoph Stöckelhuber.  
Tochter Sabina Freudenthaller heiratet 1652 Mathias 
Bauer. Sohn Martin Freinthaller, ein Binder, vermählte 
sich im Februar 1653 mit Rosina Arneshofer. Die Ehe-
leute hatten insgesamt 6 Kinder: Johann, Andreas, 
Michael (verstarb als Kleinkind), Mathias, Simon und 
Appolinia. Tochter Anna Freinthaller heiratete im Jän-
ner 1654 Johann Kaufmann.  
In der Binderwerkstätte arbeitete noch Michael Frein-
thaller, der Bruder von Mathias. Er starb ledig im Jahre 
1656. 
1680 Martin Freinthaller, Binder: Er besitzt zwei 
Burgrechtshäuser:                     (Urb. Schwertberg f. 415)  
Der dazugehörige Grundbesitz bestand aus 3 Feldern / 
Äcker zu 6 Tw., einer Wiese zu 2 Tw. und einer Holz-
statt zu 2 Tw. =  zusammen 10 Tagwerk.  
Der jährliche Dienst betrug 15 Kr., die Landsteuer 2 fl. 
36 Kr. 2 Pf.; Jäger / Briefgeld 1 fl.; Fürlaggeld 4 fl. 30 
Kr.; Rüstgeld 2 fl. 16 Kr., macht zusammen 10 Gulden 
37 Kreuzer und 2 Pfennige.  
Martin Freinthaler starb im Februar 1684 mit 65 Jah-
ren. Ein Simon und eine Magdalena Freinthaler wur-
den noch im Jahre 1720 erwähnt.  
 

Familie Lechner:  
Familienname: Lechner-ein Wohnstattname, Inhaber 
eines Lehens.               dtv-Atlas Namenkunde 1997  S.111 
Um 1628 scheinen ein Jakob und eine Sabina Lechner 
Bindermeister und Marktrichter in Schwertberg, auf. 
Sohn Albert, ebenfalls ein Binder, heiratete im Jahre 
1651 Maria, Witwe nach Jakob Zeiler, Marktrichter in 
Schwertberg. Aus erster Ehe dürften zwei Söhne her-
vorgegangen sein: Mathias, der ebenfalls das Binder-
handwerk lernte, (Nicht bekannt ist, ob er mit seiner 
Frau Ursula Nachkommen hatte.) und Hanns, der auch 
die Binderei ausübte. Er verheiratete sich 1685 mit 
Susanna, Witwe nach Philipp Schöndorfer. Das Bin-
derhäusel befand sich am Anger und wurde im Urbar 
1680 im Amt Markt Schwertberg als Besitz des Mathi-
as Lechner angeführt. Zum Häusel gehörte ein kleines 
Gärtel. Die jährliche Abgabe betrug zwei Gulden, 15 
Kreuzer, 3 Pfennige. 1694 starb Ursula Lechner mit 73 
Jahren. Über ihren Ehemann Mathias fehlen weitere 
Nachrichten.  
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Im Josephinischen Lagebuch von 1786 scheint kein 
Familienangehöriger namens Lechner auf.  
Familie Wahl (Walch): 
Familienname: Wahl (e) Walch zählen zu den Her-
kunftsnamen. Es sind Personen aus den romanischen 
Ländern stammend, Welsche aus Italien, Frankreich 
oder Wallonien.           Naumann – Familiennamen S. 277 
Wahl (Walch) ist ein weit verbreiteter Familienname. 
Als erster Angehöriger dieser 
Familie wurde 1699 ein Georg 
Wahl als Bürger und Binder im 
Markt Schwertberg, erwähnt. Er 
heiratete am 19. Nov. eine Eva  
Christina Kraus. Den Tauf-Mat-
rikeln nach gebar sie drei 
Söhne: Michael, Johann und 
Simon.                        Binderwerkstatt im 19. Jahrhundert 

Am 23. April 1716 starb Gerog Walch. Witwe Eva 
Christina vermählte sich am 17. November mit Simon 
Kastler. Sohn Michael Walch übernahm die Binder-
werkstätte im Markt Schwertberg. Seine Frau Barbara 
gebar zwischen 1740 und 1761 sieben Kinder: Johann 
Nepomuk, Katharina, Josef, Anna Maria, Wilhelm 
(starb mit 9 Jahren), Magdalena (starb mit 5 Jahren), 
und Maria Anna. Barbara Walch verstarb am 2. April 
1768 im Alter von 52 Jahren. Ihr Ehemann Michael 
Walch, Bürger und Binder, starb am 1. November 
1774  mit 71 Jahren.  
Sohn Josef Walch, ein Binder, heiratete 1772 Maria 
Hinterholzer. Sie starb im Oktober 1774 mit 35 Jahren. 
Der Witwer Josef heiratete nochmals. Seine zweite 
Ehefrau Elisabeth gebar noch eine Theresia. Die Ehe-
leute zogen nach Poneggen und übten dort die Binde-
rei weiter aus.  
Familie Hueber: 
Der Familienname Huber Hueber kommt sehr häufig 
vor. Er zählt zu den Wohnstattnamen. Inhaber einer 
Hube, die meist 60 Joch Grund umfasste, wurden als 
Hueber (Huber) bezeichnet.  

1630 wurden Johann und Magdalena Hueber, 
Ratsbürger, Zechpropst und Binder im Markt Schwert-
berg, genannt. Die Eheleute hatten fünf Kinder: Mathi-
as, Eva, Hans (starb als Kleinkind), Maria und Rosina. 
Johann starb am 9. Juni 1649  mit 57 Jahren, die Wit-
we Magdalena verstarb im Jahre 1670 im Alter von 65 
Jahren. Von den Nachkommen dürfte niemand die 
Binderei übernommen haben. Sohn Mathias dürfte 
woanders ansässig geworden sein. Von den drei Hu-
ber- Töchtern heiratete Eva 1658 den Witwer und We-
ber Paul Schlögl aus Schwertberg. Maria vermählte 
sich 1658 mit Veit Ziegler. Sein Vater Blasius Ziegler 
war (Kunst) Maler im Markt Schwertberg. Rosina 
wurde die Frau des Josef Wildpflader, Kleinhäusler 
und Schuster im Markt Schwertberg. Es gab noch wei-
tere Angehörige der Familie Hueber in Schwertberg. 
Sie übten aber andere Tätigkeiten aus, wie Bader, 
Schuster, Tischler, Schlossbedienstete, Gärtner, u. a.  
Familie Kastler: 
Hausname: Als Kastner oder Kastler bezeichnete man 
Personen, die für eine Herrschaft einen Zehent- oder 
Getreidekasten verwalteten.                DNL. 1967, S. 272  
1716, am 17. November, heiratete der Binder Simon 
Kastler, aus der Pfarre Windhaag bei Perg gebürtig, 

die Binderwitwe Eva Walch aus Schwertberg. Nach 
dem Tod seiner Frau Eva im Jahre 1737 vermählte sich 
der Witwer Simon Kastler, Bürger und Bindermeister, 
im November 1738 mit der ledigen Eva Seidlinger. 
Simon Kastler starb ohne Nachkommen im November 
1740 mit 55 Jahren.  
 

Das Bäckerhandwerk im Markt Schwertberg:  
 

Die Bäckertätigkeit wird im Markt Schwertberg seit 
vielen Jahrhunderten ausgeübt. Seit der  Antike ist das 
Backen von Fladenbrot bekannt. Bereits im Frühmit-
telalter erließ im Jahre 812 Kaiser Karl der Große eine 
Bäckerverordnung. Im 10. Jahrhundert backten die 
Mönche des Klosters St. Gallen bereits Brot aus Sauer-
teig. In der Zeit des Hochmittelalters wurde in den 
aufblühenden Städten und Märkten das Bäckerhand-
werk zu einer wichtigen Einrichtung, um die Nahver-
sorgung der stetig anwachsenden Bevölkerung ge-
währleisten zu können. Im Spätmittelalter schlossen 
sich viele Bäcker und Müller zu einer Zunft zusam-
men. In den Jahren 1585 und 1612 wurden eigene Bä-
ckerverordnungen erlassen. Es folgte 1629 eine 22 
Punkte umfassende Bäckerverordnung durch Kaiser 
Ferdinand II., welche für alle Bäcker im Lande ob der 
Enns Gültigkeit hatte.  Die Hauptlade der Bäcker be-
fand sich in Linz. Alle Zunftmeister im Lande mussten 
einmal im Jahr am Jahrtag teilnehmen. Verboten war 
fremdes Gebäck zu verkaufen, Müller mit Geschenken 
zu bestechen. (Das galt auch für Gasthäuser und Ta-
vernen.) und Backhäuser im Gai neu zu errichten. Er-
laubt war aber das Brotaustragen im Buckelkorb. Man 
ging von Haus zu Haus und bot Brot und Backwaren 
an. Zunehmend wurden Brotlaibe immer beliebter: 
zudem gab es auch Schwarz-Haferbrot. Als Feinbäcke-
rei galten Weißbrote, Semmeln, Brezen, Kuchen u. a.  
Bei Wochen- Kirch- und Jahresmärkten durften auch 
Roggenlaibe und Pollenbrot feilgeboten und verkauft 
werden. Allerdings musste nicht verkaufte Ware einem 
Spital oder Armenhaus überlassen werden. Es wurde 
streng darauf geachtet, 
dass keine minder-
wertigen Produkte oder 
untergewichtiges Brot 
verkauft wurden.  
Bei wiederholten Ver-
stößen drohte das so 
genannte 
Bäckerschupfen.                   Zeitgenössischer Stich, 18 Jh. 
Allerdings war diese Art der Bestrafung nur in den 
Städten üblich. In der Zeit Josef II. (Ende 18. Jh.) wur-
de das Bäckerschupfen generell verboten.  

Bei den Zünften am Lande war es üblich, dass im-
mer am Fronleichnamstag der Jahrtag abgehalten wur-
de. Es herrschte Teilnahmepflicht. Auch in Schwert-
berg gab es eine eigene Bäckerzunft. Die wurde aber 
der Müllerzunft einverleibt. Am Jahrtag gingen die 
Teilnehmer in einer Prozession zur Kirche. Dabei wur-
de auch die Zunftfahne mitgetragen. Nach dem Got-
tesdienst begab man sich in die Zunftherberge (Gast-
haus), wo der Zechmeister mit dem Schlüssel die Lade 
öffnete. Die Anwesenden leisteten ihren Dienst und 
Jahresschilling. Danach wurde allfälliges besprochen, 
bis man schließlich zum geselligen Teil überging.  
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Schutzpatron der Bäcker: der Hl. Paulus von Verdun.  
Familie Haidinger:  
Familienname: ein aus zwei Begriffen gefügter Name: 
Haid = in einer Heidelandschaft wohnender, inger = 
unechter, später „ing-Name“.  
Mathias und Anna Haidinger wurden 1634 erstmals 
in den Schwertberger Pfarrmatrikeln erwähnt: zuge-
wanderte Bäckerfamilie, aus dem Kloster Schlägl 
stammend. Die Eheleute erwarben  ein Häusel im 
Markt Schwertberg und betrieben dort eine kleine Bä-
ckerei. Sie hatten mehrere Kinder, welche sich verhei-
rateten und auch Nachkommen hatten. Diese übten 
außer der Bäckerei noch andere Berufe aus, wie Mül-
ler, Schneider, Weber, Gastwirt. Sohn Mathias war 
mit einer Maria vermählt. Sie betrieben die Bäckerei 
ihrer Eltern weiter. Zwischen 1643 und 1653 kamen 
sechs Kinder auf die Welt: Elisabeth, Adam (+), Jo-
hann Gregor, Eva, Sophia (+) und Euphrosina.  

Mathias Haidinger 
verstarb 1677, seine 
Frau Maria verschied 
im Mai 1678 mit 63 
Jahren als Bürgerin und 
Bäckerin.  
Bäckerei in der Barockzeit 

Im Urbarverzeichnis der Herrschaft Schwertberg von 
1680 steht, dass zum Häusel noch ein Garten und ein 
Krautacker gehörten. Der jährliche Dienst betrug 2 
Gulden, 40 Kreuzer und 7 Pfennige.  
Georg Haidinger, der Bruder von Mathias, war ver-
heiratet mit einer Rosina. Er wurde im Jahre 1653 als 
Bäcker im Schloss Schwertberg erwähnt. Die Eheleute 
hatten fünf nachweisliche Kinder: Maria Judith, Maria 
Candia, Maria Sarah, Katharina und Sara.  
Familie Drosseldorfer:  
Familienname: ein Herkunftsname aus der Ortschaft 
Trosselsdorf Pfarre Neumarkt im Mühlkreis. 
1642: Georg und Maria Drosseldorfer. Ratsbürger 
und Bäcker im Markt Schwertberg. Aus dieser Ehe 
gingen mehrere Kinder hervor. Nach dem Tod seiner 
Frau Maria im Jahre 1658 heiratete der Witwer Georg 
am 8. November gleichen Jahres Dorothea Hellich. 
Diese Ehe dauerte nur kurz; bereits im Jänner 1669 
verstarb Dorothea. Noch im selben Jahr vermählte sich 
der Witwer Georg nochmals. Anna, seine zweite Frau, 
schenkte noch vier Kindern das Leben: Susanna, Maria 
(+), Michael und Katharina. 
Das Schwertberger Urbar von 1680 berichtet:  
„Georg Traßltorfer Peckh“ hat ein Burgrechtshaus 
und einen dazugehörigen Grundbesitz von 4,5 Tag-
werk, Felder / Äcker, Wiesen und Holz. Der jährliche 
Dienst beträgt: 7 Gulden, 15 Kreuzer, 5 Pfennige. 
Drosseldorfer Georg verschied im Jänner 1681 mit 62 
Jahren. Witwe Anna vermählte sich einige Monate 
später mit dem Michael Hannperger.  
1658: Mathias Drosseldorfer, Witwer, Bürger und 
Bäcker im Markt Schwertberg, heiratete Maria, Toch-
ter von Adam und Rosina Haider aus dem Markt 
Mauthausen.  
Die Nachkommen übten das Bäckerhandwerk im 
Markt Schwertberg nicht mehr aus.  
Michael Drosseldorfer, 34 Jahre, bürgerlicher Zwir-
ner, heiratete im August 1710 eine Magdalena Osber-

ger. Nur in Poneggen betrieben Anton und Katharina 
Drosseldorfer und ihre Nachkommen bis gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts in ihrer Hofstatt eine Bäckerei.  
Familie Hopf: 
Familienname: Als Hopf, Höpfl, Höpfner wurden Per-
sonen bezeichnet, welche Hopfenanbau betrieben oder 
mit Hopfen handelten.                              (DNL. S. 247) 
1643 erwarben Hans und Sabina Hopf, Bäcker in 
Obenberg bei Ried, in Schwertberg ein Bäckerhaus.  
Im Jahre 1644 kam Sohn Paul auf die Welt. Es folgten: 
1646 Jeremias, 1648 Mathias und 1652 Tochter Elisa-
beth. Der 20jährige Bäcker Paul Hopf heiratete im 
Februar 1664 die Eva Katzenhofer. Zwischen 1665 
und 1672 wurden vier Kinder geboren: Mathias, Jo-
hann Georg, Maria und Regina. Im Mai 1673 starb Eva 
Hopf, Bürgerin und Bäckerin, mit 36 Jahren. Ein Jahr 
später vermählte sich der Witwer Paul mit Christina 
Haslinger. Seine zweite Frau gebar nochmals sieben 
Kinder: Rosina, Elisabeth, Eva Rosina, Katharina, 
Judith, Gertrude (verstarb als Kleinkind) und Hans 
Adam. Im Oktober 1695 starb Paul Hopf, Ratsbürger 
und Bäcker, im Alter von 51 Jahren. Witwe Christina 
heiratete Mathias Moser von Rieddorf bei Ried.  

Im Schwertberger Urbar von 1680 scheint Mathias 
Hopf als Bäcker auf. Zu seinem Bürgerhaus gehörten 
innerhalb des Schwertberger Marktgebietes noch 4 
Tagwerk Grund, Felder / Äcker, Wiesen und eine 
Holzstatt. Der jährliche Dienst an die Grundherrschaft 
machte 5 Gulden, 56 Kreuzer und 2 Pfennige aus.  

Verheiratet war  Mathias Hopf mit Magdalena. Sei-
ne Frau gebar zwischen 1672 und 1690 fünf Kinder: 
Johann, Mathias, Eva Rosina, Maria Elisabeth und 
Gertrude (starb als Kleinkind). 

Im Juli 1711 starb Mathias Hopf im Alter von 63 
Jahren. Einige Monate später verschied seine Frau 
Magdalena als Auszüglerin. Der zweitgeborene Sohn 
Mathias Hopf, 30 Jahre alter Bürger und Bäcker, ver-
mählte sich 1707 mit Maria Regina Hofmann. Die 
Eheleute hatten drei Kinder: Ferdinand, Johann Mi-
chael und Theresia. Mathias Hopf starb im August 
1731. Die Witwe Maria Regina heiratete im November 
des gleichen Jahres den ledigen Bäcker Johann Moser. 
Sohn Ferdinand, ebenfalls ein Bäcker, übernahm den 
elterlichen Besitz. Im Jänner 1763 heiratete Ferdinand  
Katharina Grindlinger. Seine Frau schenkte sieben 
Kindern das Leben: drei Söhne: Michael, Georg und 
Ferdinand; vier Töchter: Maria Anna, Maria Magdale-
na, Rosalia und Rosina.  
1786: Bürgerhaus im Markt Schwertberg Nr. 29, 
Herrschaft Schwertberg, Top. Nr. 936. 
Besitzer: Ferdinand Hopf, Bäckermeister am Platz. 
Grundbesitz innerhalb des Ortsbereiches: 5 Joch, 5/64, 
21 Klafter, Felder, Äcker, Wiesen, Hausgarten und 
Pflanzgarten. Zwischen dem Bäckerhaus und dem 

Hüttner Haus geht ein 
Fahrweg, genannt 
Kothgassen.  
Bild: Markt Schwert-
berg 1898, bogen-
förmiger  Durchgang in 
die Kothgasse. 

(Dieser Fahrtweg wurde deshalb Kothgasse genannt, 
weil dieser meist verschmutzt und dreckig war. Die 
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Schwertberger Marktbürger trieben ihr Vieh durch 
diese Gasse zu den Wiesen entlang der Aist zum Wei-
den (heutige Bahnhofstraße). 
Der Bäckermeister Ferdinand Hopf starb im Dezember 
1793 mit 73 Jahren an Entkräftung. Seine Frau  Katha-
rina lebte noch einige Jahre als Witwe. Sohn Michael 
übernahm  das Bäckerhaus Nr. 29 und heiratete im 
September 1794 als 26jähriger die Fleischhauertochter 
Juliana Gürtler aus Pregarten. Aus dieser Ehe gingen 
einige Kinder hervor: drei verstarben im Kindesalter, 
nur die Töchter Theresia und Anna blieben übrig. Mi-
chael Hopf war ein angesehener Mann. Von 1812 bis 
1815 bekleidete er das Amt des Marktrichters. Über 
die Umstände, weshalb die Familie Hopf ihr Haus und 
die Bäckerei verlor, ist bis dato nichts bekannt. Toch-
ter Theresia war bei der Gräflichen Thürheimischen 
Herrschaft Küchenmagd. Sie heiratete im Oktober 
1820 den Gastwirt und Hausbesitzer Leopold Aigner, 
wohnhaft im Markt Schwertberg Nr. 60. Die zweite 
Tochter Anna Hopf vermählte sich im Jänner 1825 mit 
dem Chirurgen Peter Holzhey. Michael Hopf  verstarb 
im Dezember 1640 als Inwohner im Markt Schwert-
berg Nr. 59 im  Alter von 74 Jahren an Altersschwä-
che. Seine Frau Juliana starb im August 1843 als In-
wohnerin mit 67 Jahren. Das Bäckerhaus kam 1825 an  
Michael Jäger. 1841 erwarben Leopold Landhierdl und 
1845 Karl und Josefa Nöbauer die Bäckerei im Markt 
Schwertberg Nr. 25 (später Familie Panhauser).  
Familie Enzendorfer:  
Ein aus zwei Begriffen gefügter Familienname: „Enz“ 
wie auch „Entzen“ zählen zu den alten Personenna-
men. Ein Mann namens Enz, in einem Dorf ansässig, 
wurde deshalb als Enzendorfer bezeichnet.  (DNL.125.) 

Angehörige dieser Familie wurden im ersten Drittel 
des 18. Jh. im Markt Schwertberg ansässig. Der Bä-
ckermeister Mathias Enzendorfer und seine Frau 
Elisabeth erwarben ein Haus bei der Brücke und rich-
teten eine Bäckerei ein. Von den zwei Söhnen wurde 
Johann Georg Zeughändler, Gastgeb (Gastwirt) und 
Handelsmann im Markt Schwertberg. Josef Enzen-
dorfer übernahm die Bäckerei bei der Brücke. Im 
August 1757 heiratete er die Müllertocher Josefa Schi-
ckermüller von der Grabenmühle an der Aist (Jo-
sefstal, besteht nicht mehr). Den Eheleuten wurden 
zwischen 1760 und 1781 neun Kinder geboren:  Josef, 
Johann Georg (+), Eleonora, Rosalia, Ignaz, Anton, 
Leopold, Maria Anna und Franz (+). 
1786: Josef Enzendorfer, bürgerlicher Bäckermeis-
ter, Inhaber des Markthauses Nr. 56 bei der Brücke. 
Innerhalb des Marktgebietes gehörten 3 Joch und 5 
Klafter Grund zum Haus: Felder / Äcker – Wiesen: die 
Wiese Schussgarten, Grasanger beim Schuss, Acker 
und Feld beim Steinbruch.  
Am 28. April 1789 verstarb Josef Enzendorfer mit 68 
Jahren an Wassersucht. Seine Ehefrau Josefa, die alte 
Bäckerin an der Brücken, starb am 12. Jänner 1812 mit 
72 Jahren an Brustwassersucht. Der älteste Sohn Josef 
übernahm die Bäckerei. Er starb im Jänner 1830 als 
bürgerlicher Bäckermeister mit 70 Jahren an Lungen-
sucht. Drei Jahre später ging das Bäckerhaus an Jo-
hann und Cäcilia Herle über.  

Ein Familienzweig der Enzendorfer betätigte sich 
als Zeughändler im Markt Schwertberg Nr. 44.  Im 

Juni 1836 heiratete der 28 Jahre alte Gastwirt Georg 
Enzendorfer die 24jährige Elisabeth Lettner. Er starb 
im Jahre 1837. Die Witwe vermählte sich mit Johann 
Klinger vom Mayrhof in Kriechbaum.  

Ansichtskarte 
Schwertberg 
1898,  
Sammlung Stift 
St. Florian. 
Links neben 
der Brücke das 

ehemalige Bäckerhaus neben der Brücke.  
(Später Kaufhaus Barta). 

Nach dem verheerenden Hochwasser im Jahr 1888 
wurde die Brücke über die Aist, welche den Markt 
Schwertberg mit dem Dorf Sand verband, weggeris-
sen. Rasch musste eine neue Brücke errichtet werden. 
Im September 1889 war es soweit: Eine schmucke, 
eiserne Bogenbrücke überspannte den Aistfluss. Im 
Josefstal wurde ebenfalls eine neue Brücke errichtet.  

                                Linzer Volksblatt, 5. September 1889  
Das Färberhandwerk: 

Das Färberwesen hat eine Jahrtausende alte Tradi-
tion. Durch Aufbringen von Farbstoffen wird textiles 
Material gefärbt. Als Farbstoff verwendete man Pflan-
zen, Rinde, Rotholz, Minerale, Indigo, Schildlaus, 
Purpurschnecke, Urin u. a. Im Mittelalter zählten die 
Färber noch zu den Tuchverarbeitern. Erst allmählich, 
mit zunehmender Spezialisierung, entstanden eigene 
Färberzünfte: Schwarz-, Rot-, Blau-, Tuch-, Leinwand- 
Garn- und Seidenfärber. Es konnten auch einzelne 

Fasern oder ganze Wollvliese vor 
dem Spinnen gefärbt werden. Das 
Färben gehörte ursprünglich zu den 
schmutzigsten, unreinsten Tätig-
keiten, da man übel riechende Sub-
stanzen benötigte. 
Bild: Schwarzfärber 1558 
 
Erst als durch die Kreuzfahrer im 

Hochmittelalter schöne, bunte Stoffe von den Heim-
kehrern mitgebracht wurden, entstand allmählich ein 
gesteigertes Interesse an gefärbten Stoffen. Auch die 
Kirche gewann Gefallen  an schönen Textilprodukten, 
Altartüchern, Messgewändern u. a. Nach einigen älte-
ren Färberverordnungen erhielten die Färber des Lan-
des im Jahre 1638 eine umfassende kaiserliche Ver-
ordnung. Am Jakobi-Tag hielten die Meister im Lande 
ihre Generalzusammenkunft in Linz ab. Jeder anwe-
sende Meister musste 15 Kreuzer in die Lade zahlen. 
Am Tag Corporis Christi hatten sich alle Meister zu 
einer Prozession zusammenzufinden, um in der Kirche 
eine Messe zu feiern. Erst danach wurden in der Ze-
chen (Gaststätte) Färbergesellen als Meister aufge-
nommen. Sie mussten aber den anwesenden Meistern 
ein Mahl im  Werte von 2 Gulden bezahlen.  
Spruch: Ich bin der schwarz Farb ein Su(e)cher /Ferb 
den Kaufleutn die Schwabnthücher / Grün/ graw und 
schwarz / und dazu blaw / Darzu ich auch ein Mange 
hab / Das ich sie mang fein und glat / Auch was man 
sonst zu ferben hat / Und mangen sindt man mich all-
zeit/ Darzu gutwillig und bereit.  

Jost Amman Ständebuch S. 47 
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Auch im Markt Schwertberg übten einige Färber ihr 
Handwerk aus. Ihre Wohnstatt mit Werkstatt befand 
sich am Anger am linken Aistufer, da für die Färberei 
viel Wasser nötig war.  

Familie Ramada - Romady:  
1630 wurden ein Balthasar und eine Katharina Rama-
da-Romady als Bürger und Färber im Markt Schwert-
berg erwähnt. Die fünf Kinder der Eheleute verstarben 
noch im Kindesalter. Ehefrau Katharina verstarb im 
März 1641 im Kindbett. Witwer Balthasar R.R. heira-
tete im Oktober 1641 Elisabeth Mayer aus Ried. Im 
Jahre 1650 starb der Bürger und  Färbermeister Bal-
thasar Ramada-Romady mit 70 Jahren. Seine Witwe 
Elisabeth vermählte sich mit dem Färber Urban Grien-
eisen, ein Wirtssohn aus der Stadt Steyregg.  
Familie Grieneisen: 
Familienname: Grien-, Grüneisen: ein in Südwest-
deutschland häufiger Schmiedenname:Herkunftsname. 
Urban Grieneisen übernahm nach seiner Hochzeit mit 
der Witwe Elisabeth Ramada-Romady 1651 die Fär-
berwerkstatt am Anger im Markt Schwertberg. Elisa-
beth gebar noch zwei Söhne: Wolfgang und Georg.  
1680:Urban Grieneisen, Färber im Markt Schwertberg: 
Zu seiner Behausung gehörte noch ein kleiner Garten 
mit etlichen Obstbäumen. Der jährliche Dienst an die 
Grundherrschaft Schwertberg betrug: 4 Gulden, 2 
Kreuzer, 4 Pfennige.  
Elisabeth Grieneisen starb im Alter von 75 Jahren im 
Dezember 1686. Ihr Ehemann Urban verstarb im Jän-
ner 1687 mit 66 Jahren. Sohn Georg übernahm die 
Färberwerkstatt. Er vermählte sich 1696 mit Kathari-
na Pirner, einer Hufschmied-Tochter aus dem Markt 
St. Florian. Im Jänner 1698 wurde Tochter Eva Elisa-
beth geboren. Katharina Grieneisen verstarb im April 
1707, ihr Ehemann Georg, Ratsbürger und Färber, 
starb im Mai 1727. Noch im gleichen Jahr heiratete 
Elisabeth Grieneisen Johann Anton Hofbauer.  
Familie Naarnleitner:  
Familienname: Ein bäuerlicher Herkunftsname vom 
gleichnamigen Bauerngut in Allerheiligen oder in der  
Pfarre Bad Zell. Beide Bauernhöfe liegen auf einem 
Hangsporn, der zum Naarnfluss abfällt.  
1786: Hans Michael Naarnleitner, bürgerlicher Fär-
bermeister im Markt Schwertberg Nr. 60. 
Zu seiner Behausung gehörte noch ein kleiner Haus-
garten mit Wiese und einigen Obstbäumen. Am 30. 
Jänner 1787 heiratete Hanns Michael Naarnleitner, ein 
23 Jahre alter Färbermeister, die 21jährige Braumeis-
tertochter Josefa Lindner aus Gutau. Den Eheleuten 
wurden zwischen 1787 und 1797 sechs Kinder gebo-
ren: Ferdinand,  Franz, Aloisius, Marianne, Theresia 
und Johann Michael. Angehörige dieser Familie lebten 
bis um das Jahr 1869 im Markt  Schwertberg.  
 

Das Fleischhauerhandwerk:  

Neben der üblichen Hausschlachtung entwickelte 
sich in den Städten und Märkten sehr früh der Beruf 
der Schlächter. Für die Fleischverarbeitung war der 
Fleischhauer (Metzger) zuständig. Neben den üblichen 
Fleischwaren waren das Pökeln, Selchen und die Her-
stellung von Sulz, Grammeln, Wurst, Brüh- und Roh-
würsten u. a. bereits im Mittelalter üblich. Auch die 
Fleischhauer besaßen eine Handwerksordnung und 
waren in einer Zunft organisiert. Es gab mehrere Ze-
chen im Lande ob der Enns. Die Hauptzunft befand 

sich in Linz. Wie alle Zünfte besaßen auch die Fleisch-
hauer eine Zunftlade, Zunftkrüge, Tischzeichen und 
Hausschilder. Im Jahre 1702 wurde eine 36 Seiten lan-
ge, und mit 30 Punkten umfassende Handwerksord-
nung herausgegeben, welche alle Regeln und Pflichten 
beinhaltet.                      (Landschaftsakten 805.2.1.1702) 
Spruch: Hieher / wer Fleisch nit kann gerahten / zu 
Sieden / Kochen und zu Brahten /Von Ochsen /Kelber/ 
Schaffen un Schwein/ Gut / feist / die frisch gestochen 

seyn / Gut vorricht / Kalbsköpff 
/ Füß und Kröß / Kuttelfleck / 
Ochesenmägen sind nit böß / 
Welcher mir bar Gelt zelet auff / 
Dem will ich geben guten Kauff.    
 

Metzger bei der Schlachtung, Jost 
Amman, 1558     
Wie in allen Orten im Lande 
gab es auch im Markt 

Schwertberg immer Fleischhauer. Zu diesen früheren 
Familien gehörten folgende sechs Familien. 
Familie Rauladner:  
Familienname: Ein aus zwei Begriffen gefügter Name.  
Rau = ein derber, grobschlächtiger Mensch. Ladner ist 
ein sehr vielseitiger Begriff: vielleicht ein Ladenma-
cher, der auch Bohlen macht. Als Laden bezeichnet  
man auch Verkaufsräumlichkeiten, Kaufmannsladen u. 
a., einen etwas herabgekommenen Laden spöttisch als 
einen Saftladen.  
1620: Thomas und Eva Rauladner, Bürger und Flei-
scher im Markt Schwertberg. Tochter Maria heiratete 
am 11. Juni 1647 den Witwer und Müller Johann 
Hiernbichler von der Hausmühle. Sohn Thomas ver-
mählte sich im Februar 1650 mit Katharina Biberhofer, 
einer Ratsbürgerstochter aus dem Markt Pregarten. 
Familie Willnauer:  
Familienname: ein gefügter Name aus zwei Begriffen: 
Willer-Wilger-Willmer sind altdeutsche Personenna-
men, Au = feuchte Gegend . Durch eine Verballhor-
nung entwickelte sich allmählich der Familienname 
Willnauer.  
1646: Sebastian und Maria Willnauer: Bürger und 
Fleischhauer im Markt Schwertberg. Die Eheleute 
hatten acht Kinder: Sebastian, Mathias, Eva, Maria, 
Thomas, Katharina, Andreas und Johann. Maria, die 
Willnauerin starb im Mai 1665 mit 48 Jahren, ihr   
Ehemann Sebastian verschied im Jänner 1674 mit 68 
Jahren. 
Sohn Sebastian Willnauer, Ratsbürger und Fleisch-
hauer, heiratete 1665 Barbara Kainz. Tochter Eva 
heiratete im September 1666 Paul Burgholzer aus 
Perg, Tochter Maria vermählte sich 1675 mit Johann 
Hüttner und Katharina wurde 1678 die Frau von Mi-
chael Schnellndorfer.  
1680: Mathias Willnauer: Fleischhacker im Markt 
Schwertberg   (Urb. f. 403)  
Zu seinem Bürgerhaus gehörten 3 Felder / Äcker, eine 
Wiese und eine Holzstatt, zusammen 4,5 Tagwerk. Der 
jährliche Dienst an die Grundherrschaft Schwertberg 
betrug 7 Gulden, 4 Kreuzer, 2 Pfennige. Im gleichen 
Jahr heiratete Mathias Willnauer im Februar eine 
Rosina Halsegger.  1681 wurde Tochter Maria Regina 
geboren; sie verstarb als Kleinkind. Es folgten Eva 
Maria, Maria Magdalena und 1687 Rosina (+). Ehefrau 
Rosina dürfte ebenfalls an den Folgen der letzten Ge-



 19

burt gestorben sein. Der Witwer Mathias W. Ratsbür-
ger und Fleischhauer, vermählte sich im November 
1687 mit  Eva Schweinzer. Im Oktober 1689, wurde 
Sohn Adam geboren, im Dezember 1692 folgte noch 
Tochter Maria. Mathias Willnauer verstarb im  Okto-
ber 1694 im Alter von 51 Jahren. Die Witwe Eva ver-
mählte sich einige Jahre später mit dem Johann 
Wildpflader, einem Schuster im Markt Schwertberg. 
Die 24jährige Tochter Helena wurde die Frau des Ma-
thias Kapeller.  
Familie Traunmüller: Fleischhacker im Markt 
Schwertberg Familienname: ein Herkunftsname:  
Müller in einer Mühle, die am Fluss Traun lag.  
Siegmund und Elisabeth Traunmüller waren Bürger 
und Fleischhauer im Markt Mauthausen. Sohn Baltha-
sar heiratete im Juni 1661 Katharina Rauladner, 
eine Fleischhauer-Witwe aus dem Markt  Schwertberg. 
Im  März 1662 kam Tochter Sophia auf die Welt. Es 
folgten die Söhne Mathias und Georg (+). Katharina 
Traunmüller verschied im Mai 1669 mit 40 Jahren. 
Noch im gleichen Jahr vermählte sich der Witwer Bal-
thasar mit Justina Kandler. Seine zweite Frau gebar 
noch vier Kinder: Johann, Thomas, Rosina und Elisa-
beth(+). 
1680: Balthasar Traunmüller, Bürger und Fleisch-
hauer im Markt Schwertberg,                                f. 428 
hat bei seinem Haus noch einen Garten. Er dient jähr-
lich an die Grundherrschaft Schwertberg 3 Gulden, 35 
Kreuzer, 3 Pfennige. Um 1709 starb Balthasar Traun-
müller. Seine Frau Justina lebte noch 11 Jahre. Die 
Fleischhauerei hatte inzwischen Thomas Traunmül-
ler übernommen. Er war in erster Ehe mit einer Cor-
dula vermählt. Am 16.1.1709 wurde Sohn Anton ge-
boren. Die Mutter dürfte an den Folgen der Geburt 
gestorben sein. Der Witwer heiratete einige Jahre spä-
ter im Februar 1716 Eva Maria Kronberger. Sie 
schenkte noch fünf Kindern das Licht der Welt: Maria 
Anna, Wilhelm, David Gottlieb, Ergott Anton und Eva 
Maria. Thomas Traunmüller wurde 90 Jahre alt. Er 
starb im April 1759, seine zweite Ehefrau Eva Maria 
verstarb mit 70 Jahren. Gottlieb Traunmüller, Bürger 
und Fleischhauer heiratete im Jänner 1760 Anna Ma-
ria Payerl. Den Eheleuten wurden vier Kinder gebo-
ren:  die Söhne Thomas Josef (+) und Gottlieb und die 
Töchter Eva Maria und Anna Maria.  
Anton Traunmüller, Bürger und Fleischhauer im 
Markt Schwertberg, nahm im November 1766 Maria 
Anna Giry zur Frau. Sie gebar fünf Kinder: Anton, 
Johann Georg, Cäcilia, Rosalia und Ignaz. Nach dem 
Tod seiner Frau im Jahre 1771 heiratete der Witwer 
eine Anna Maria Mit seiner zweiten Gattin hatte An-
ton nochmals sechs Kinder.  
1786: Anton Traunmüller, Inhaber der Bürgerhäuser 
Nr. 48, das Fleischbankstöckl genannt, und Nr. 49 mit 
einem Hausgarten. Der dazugehörige Grundbesitz 
bestand aus 7 Joch, 31/64, 8 Klafter, Felder / Äcker 
und Wiesen. Dazu kam noch eine Überlend Wald.  
1796, am 7. Mai, starb Anton Traunmüller mit 64 Jah-
ren an Brand. Über seine zweite Gemahlin fehlen bis 
dato die Nachrichten. Der 1718 geborene Wilhelm 
Traunmüller wurde Priester und war von 1744-1774  
Pfarrer in Schwertberg. Er ließ einen neuen Frauenaltar 
in der Pfarrkirche errichten. Graf Kuefstein spendete 
dazu 100 Gulden. Im Jahre 1774 ließ  Pfarrer Traun-
müller zu dem neuen Hochaltar und der Kanzel noch 

ein Speisgitter sowie ein Pflaster im Presbyterium 
machen. Dazu stellte er 1.100 Gulden bereit. Noch im 
gleichen Jahr starb Wilhelm Traunmüller mit 56 Jah-
ren.  
Familie Weyer (Weyrer): Fleischhauer im Markt 
Schwertberg. Name: vermutlich ein Herkunftsname: 
einer, der aus dem Markt Weyer im Ennstal stammt. 
Einen Teich bezeichnete man auch manchmal als Wei-
her. Um 1702 wurden ein Johann und eine Eva Wey-
rer als Bürger und Fleischhauer im Markt Schwertberg 
erwähnt. Nachkommen: Elisabeth, Franz Johann, Ma-
ria Regina und Eva Katharina. 1723 starb Eva Weyrer; 
der Witwer lebte noch bis April 1733. Tochter Elisa-
beth heiratete 1726 Kaspar Oberndorfer. Franz Jo-
hann, lediger Bürger und Fleischer, heiratete im Juni 
1733 die ledige Anna Maria Trosteldorfer. Die 
Fleischhauerin gebar sechs Kinder: Josef Anton (+), 
Josef(+), Elisabeth (+), Anna Maria, Juliana und Gott-
lieb Leopold. In den Pfarrmatrikeln wurden 1753 noch 
eine Elisabeth, 1758 eine Franziska und 1764 ein Ignaz 
Weyrer erwähnt.  
Familie Amsler – Amstler: Name:  Amsler, ein Vo-
gelfänger, der vor allem Amseln fängt.  

(DNL. 1967, S. 38.) 
1724, 31. Jänner:  Michael und Elisabeth Amsler, 
Bürger und Fleischhauer im Markt Schwertberg. Toch-
ter Maria heiratete den Webersohn Philipp Lackner. 
Eltern: Lorenz und Rosina Lackner, Weber und Bürger 
im Markt Schwertberg. Tochter Rosina vermählte sich 
im Jänner 1727 mit Johann Sallmayer, einem Fleisch-
hauer in Kefermarkt. 1752 scheint noch eine ledige 
Elisabeth Amstler auf. Angehörige der Fleischhauer- 
familie waren noch im Markt Tragwein, in Windhaag 
bei Perg und im Markt Perg ansässig.  
Ende des ersten Teils.  
Es folgen noch die Handwerksberufe der Gärtner, Ger-
ber, Lederer, Grießler, Gastgeb (Wirte), Glaser, Hin-
terglasmaler, Hafner, Hutmacher, Kürschner, Krämer 
und Kleinhändler, Maurer und Steinmetze, Müller, 
Riemer, Seiler, Schneider, Schuster, Schmiede, Stri-
cker und Wirker, Tischler, Wagner, Weber, Zeugma-
cher, Zwirner, Zimmermänner u. a. Zudem soll noch 
über die Seidenraupenzucht, die Strumpffabrik Poneg-
gen, den Drahtzug im Josefstal, die Pappenfabrik Mer-
ckens, den Kaolinabbau Kamig, den Ziegelofen, die 
Teppichweberei u. a. berichtet werden.  

Konsulent Leopold Josef Mayböck 
Archivkurator, Lina 34, 4311 Schwertberg 
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Vorwort 
von Obmann Mag. Kurt Gaßner  
 

Liebe Mitglieder und Freunde des Arbeitskreises Windegg!  
 

Das Arbeitsjahr 2017 wurde von den freiwilligen Helferinnen und Helfern wieder erfolgreich beendet. 
Der gesamte Veranstaltungsreigen wurde von den Besuchern gerne und zahlreich angenommen und so 
konnten wir auch die notwendigen Ausgaben zur Erhaltung der Ruine wieder bedecken. An dieser Stelle 
möchte ich auch herzlich danke sagen unseren Sponsoren und ihnen versichern, dass wir sehr sorgsam 
mit den Einnahmen umgehen und sie ausschließlich für die Ruine verwenden. Unsere Frau Grübl als Kas-
sierin ist der Garant dafür.  
Die einzelnen Arbeiten entnehmen Sie dem Baubericht 2017, der von Herrn Josef Haneder genauestens 
erfasst wurde.  

Damit wir auch weiterhin das kulturhistorisch be-
deutende Juwel „romanische Burgruine Windegg“ 
erhalten können, war es notwendig, mit dem neuen 
Besitzer, Herrn Dkfm. Ferdinand Hoyos, einen neuen 
Pachtvertrag abzuschließen, wie gehabt für 10 Jahre 
und unter Einbeziehung der Gemeinde Schwertberg. 
Juristisch exakt aufbereitet durch Dr. Friedrich 
Bamer wurde der Vertrag vom Gemeinderat be-
schlossen und von Dkfm. Ferdinand Hoyos und mir 
unterzeichnet.  
 
 

 

V . l. Mag. Kurt Gaßner Obmann Arbeitskreis Windegg, Dkfm. Ferdinand Hoyos, Dr. Friedrich Bamer  
 

Karl Pernerstorfer trat bei der diesjährigen Jahreshauptversammlung als Obmann-Stellvertreter zurück. 
Ich möchte mich persönlich bei Karl bedanken für seine Unterstützung, die er mir als neuem Obmann 
angedeihen ließ und auch dafür, dass Karl weiterhin mit Rat und Tat dem Arbeitskreis zur Verfügung 
stehen wird. Gerhard Wimbauer hat sich dankenswerterweise bereit erklärt, die Funktion des Obmann-
Stellvertreters von Karl Pernerstorfer zu übernehmen. Damit haben wir wieder einen vollständigen Ver-
einsvorstand, der für unseren Arbeitskreis auch in Zukunft notwendig sein wird. 

Durch die historisch – wissenschaftliche und sehr zeitaufwendige Arbeit von Konsulent Leopold May-
böck wird das „Windegger Geschehen“ auch zu einem zeitgeschichtlichen Dokument, wofür wir Leopold 
Mayböck ganz herzlich danken.  

Die Arbeit auf Windegg wird sicher nicht ausgehen und wir werden in Absprache mit dem Eigentümer 
auch weiterarbeiten. Neben dem großartigen Veranstaltungsreigen werden wir mit dem Bundesdenkmal-
amt abklären, wie wir linksseitig vom Burgaufgang von unten her gesehen weiter vorgehen sollen, um 
diesen Teil auch absichern zu können.  

Wichtigste Voraussetzung dafür ist aber, dass wir die Gemeinschaft und den Zusammenhalt in unse-
rem Verein weiter pflegen und so erhalten.  

In diesem Sinn herzlichen Dank für die geleistete Arbeit euch allen! 
                                   Kurt Gaßner 

 

Baubericht des Arbeitskreises Windegg 2017 
 

Erste Arbeit vor Saisonbeginn: Montieren der Fahnen 
Aufstellen der Zelte, Tische und Bänke bei jeder Veranstaltung 
im Burghof  
Haneder-Adi Partie: Steinpflaster zwischen Ausschank und 
Stiege 
Ableitung des Dachwassers von der Schank im Burghof in 
einen Sickerschacht        
 

   Arbeitsbesprechung, v. l. Manfred Hofko,  K. Pernerstorfer, G. Wimbauer 
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Der Turmterrassenboden wurde saniert – ein besonderer Einsatz von Karl Pernerstorfer und Ernst 
Rathgeb.  
Ganzjährige Rasenpflege im Burghof durch Josef Mader  
Verschalung des Stromverteilerkastens durch Helmut Redl, Johann Hinterreiter u. Karl Zimmerberger 
Folierung der WC Türen, passend zum Holzanstrich des Vereinshauses  
Ausbau des Dachbodens des Vereinshauses zu einem Archiv des Arbeitskreises Windegg durch die Par-
tien von Gerhard Wimbauer, Manfred Hofko, Karl Pernerstorfer, Johann Kollingbaum sen. u. jun. 
Elektroinstallationen durch Josef Mader 

Eingangstür und Einbau Helmut Redl – Danke!  
Riskantes Entfernen des Mauerbewuchses  durch Günther Augl und Johann Stöger 
Tannenreisig holen von Schwarzmair Michael und Familie Mascherbauer in Doppl, danke dafür! 
Danke an Familie Grübl für ihren Einsatz das ganze Jahr.  Danke an Familie Hintersteininger für Entsor-
gungsdienste. Danke für jegliche Unterstützung der Gemeinde Schwertberg und den Bauhofmitarbeitern. 
Herzlichen Dank den Partieführern, den aktiven Mitgliedern und freiwilligen Helfern für ihren Einsatz 
2017 verbunden mit der Bitte, auch 2018 so tatkräftig zu helfen.  
 

Arbeitseinsätze 2017 Burgruine Windegg 
 

 
 
 
 
 
 
 

                                                                                   

 
 
                       

                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                     Stromverteilerkasten Verschalung - Vorbereitung  f. Steinpflaster 
Partie Christian Kollingbaum, Vorbereitungen f. Archivraum   Helmut Redl, J. Haneder, K. Pernerstorfer             R. Karlinger 
v.l. Alois Kollross, Joh. Kollingbaum, Franz Danninger,  
Reinhold Karlinger, Karl Pernerstorfer  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
              Anton Ebner              M. Nirnberger, W. Stamm    Partie Adi Haneder, J. Diesenreither, J. Stummer, K. Pernerstorfer, 
                                                                                                                                W. Stamm, R. Leuchtenmüller, M. Nirnberger 

 

 
 
 
 
 
 
  
 
                                                                                                 Karl Aigner, Rudi Hofko              Transporte, Kurt Kaltenberger 
                                                                                          linkes Bild: J. Hiesl, Manfred Hofko, Joh. Mühlbachler, A. Stumptner,   
                                                                                         K. Aigner, Hermann Haderer, Franz Hofreiter, Andreas Buchmayr  



 22 

Ausbau des Dachbodens des Vereinshauses zu einem Archiv des Arbeitskreises Windegg 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partie Gerhard Wimbauer        v. l. Johannes Höflinger, Jimmy Raab, Erwin Steinbeiss,                           Eingangstür -  danke 
                                             Gerhard Derntl, Klaus Casper, Manfred Günther, Andreas Schwaiger,                  an Helmut Redl 
 Andreas Forstner, Herbert Möseneder, Gerhard Wimbauer und  Manfred Haneder (nicht am Foto) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

                                                  Roland Reindl, Hubert Klug 
                                       rechts: Günther Augl, Rainer Leutgebweger, 
                                                   Leopold Grasserbauer, Hubert Klug   

 
 

                                                                                           Partie Klug                Dachwasserableitung - Sickerschacht 

 
 
 
 
 
 
 
 
                
 
 
 

Riskantes Entfernen des Mauerbewuchses Johann Stöger, Günther Augl  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

v.l. Karl Grasserbauer, Joh. Stöger, Hubert Klug, Josef 
Hochreiter, Günther Augl, Siegfr. Eder, Roland  Reindl, 
Leop. Grasserbauer, Andr. Hackl, Rainer Leutgebweger  
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  Arbeiten im Archivraum     Partie Thaller  / Pötscher 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

v. l. Franz Kochmanowitsch, Adi Thaller, K. Pernerstorfer                      Franz Pötscher, Andreas Pichler, Peter Pichler und  
                                   Ernst Rathgeb, Peter Pichler                                                                                      Roland Kogler  

 
 
 
 
 

Besonderer 
Einsatz  

von  
Ernst Rathgeb 

und 
Karl 

Pernerstorfer 
 
 

Sanierung des Turmterrassenbodens 
 
 
 
 
 
 
 
 

Folierung  
der  

WC Türen  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

v. l. Josef Haneder, Hermann Tischberger, Jürgen Hinterndorfer     K. Pernerstorfer, J. Haneder, Helmut Redl  
 

Fertigstellung der Verschalung des Stromverteilerkastens im Burghof 
 

Herzlichen Dank allen aktiven Mitgliedern und freiwilligen Helfern für ihren Einsatz! 
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Burgruine Windegg 
Arbeitseinsätze 2018 

 
Wir bitten Sie wieder um aktive Mitarbeit! Die Auflistung der Namen beruht auf Angaben zu Jahresbe-
ginn, bei Änderungswünschen bitte um Kontakt mit den Partieführern. Die Arbeitstage werden mit den 
Partieführern abgestimmt und je nach Bedarf vereinbart. 

Gleichzeitig bitten wir wieder um entsprechende Vorsicht bei allen Arbeiten, 
um Unfälle zu vermeiden! 

 
Team für Burghofpflege 
Sepp Mader, Karl Pernerstorfer, Hans Kollingbaum  
 
Team für Sanierungsarbeiten – Haneder Partie 
Baumeister Josef Kapplmüller, Josef Haneder, Hane-
der Erika, Hermann und Conny Tischberger, Haneder 
Silvia, Jürgen Hinterndorfer, Johann Hinterreiter, Dr. 
Gerald Reiter, Johann Mühlbachler, Franz Leutgebwe-
ger, Karl Wurz, Helmut Redl, Karl Hochreiter, Josef 
Hochreiter, Josef Mader, Sepp Mader, Leop. Bernhard  
 
Team für Technik 
Gerhard Wimbauer, Martin Brückler, Erwin und Ke-
von Kollingbaum, Markus Leitner, Heinrich Ebner, 
Josef Mader, Mario Mader, Rainer Leutgebweger, 
Johann Mühlbachler jun.,  Markus Puchberger 
 
Partie Leitner Markus / Ebner Heinrich 
Leitner Markus, Heinrich Ebner, Franz Brandstätter, 
Walter Stöllnberger, Gottfried Trichlin, Dir. Christian 
Hametner, Rup. Hackl, Hannu Seppänen, Hans Früh-
wirt, Franz Hörmann, Wolfgang Puchinger, Fritz Beyrl  
 
Partie Manfred Hofko  
Manfred Hofko, Rudolf Hofko, Christian Rotter, Ing. 
Gottfried Hahn, Johann Hiesl, Hermann Haderer, Karl 
Aigner, Johann Mühlbachler jun., Franz Hofreiter, Ing. 
Leo Sturm, Hermann Holzweber, Rudi Leuchtenmül-
ler, Andreas Buchmayr, Andreas Stumptner 
 
Partie Christian Kollingbaum  
Christian Kollingbaum, Hans Kollingbaum, Johann 
Kollingbaum jun., Trude Kollingbaum, Karl und Hilda 
Pernerstorfer, Adi und Philipp Bayrleitner, Werner 
Weindlmayr, Alois Kollross, Reinhold Karlinger, 
Franz Kochmanowitsch, Franz Danninger, Gerald 
Raml 
 
Partie Wimbauer Gerhard  
Gerhard Wimbauer, Ricki Eichinger, Klaus Casper, 
Gerhard Derntl, Hannes Höflinger, Andreas Forstner, 
Manfred Günther, Gerh. Hochstöger, Franz Nenning, 
Werner Königshofer, Andreas Schwaiger, Erwin Stein-
beiss, Karl Weilig, Manfred Astleitner, DI Elfriede 
Unterweger, Josef (Jimmy) Raab, Herbert Möseneder, 
Manfred Haneder 

Partie Klug  
Ing. Hubert Klug, Ing. Manfred Klug, Rainer und Ju-
dith Leutgebweger, Josef Hochreiter, Roland Reindl, 
Karl Grasserbauer, Leopold Grasserbauer, Gerhard 
Grasserbauer, Günther Augl, Siegfried Eder, Andreas 
Hackl, Karl Petermandl, Wolfgang Kapplmüller, Jo-
hann Stöger, Dr. Robert Friedl, Dietmar und Erika 
Piessenberger 
 
Partie Haneder Adi 
Adi Haneder, Anton Ebner, Konsulent Josef Stummer, 
Heinz Leichtenmüller, Johann Diesenreither, Gerhard 
Schuchnig, Konsulent Manfred Nirnberger, MMag. 
Reiner Maria Strobl, Mag. Walter Stamm, Martin 
Mayböck, Philip Brandstätter, Mag. Benedikt Rohrau-
er, Josef Lindtner 
 
Partie  Pötscher 
Franz Pötscher, Roland Kogler, Franz Kochmano-
witsch, Andreas Pichler, Peter Pichler, Dr. Rudi Som-
mer, Rudi Hochreiter, Markus Puchberger, Ernst 
Rathgeb, Martin Lindak 
 
Weitere Teams bestehend aus Mitgliedern und 
freiwilligen Helfern: für Veranstaltungen, Krapfen-
schmaus, Galerie im Turm, Adventarbeiten und nach 
Bedarf – Team Landjugend Schwertberg,… 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ganzjährige Rasenpflege durch Josef Mader  
 

Danke allen Mitgliedern und freiwilligen  
Helfern für ihre unentgeltlichen und freiwilli-
gen Arbeitseinsätze, denn nur dadurch sind 

diese gewaltigen Leistungen möglich!  
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Herzlichen Dank für die gespendeten Jausen oder Mittagessen und für die Küchendienste, 
denn die Versorgung der Arbeitspartien auf der Ruine ist besonders wichtig! 

Sie unterstützen auch damit die Erhaltung der Burgruine Windegg. 
 

 
 
 
            
 
 
 
 
 

Karl und Hilda Pernerstorfer                Hofko Partie         bekocht von                                      Gabi Raab und Ricki Eichinger 
                                                                          Margret Hofreiter u. Roswitha Hofko           Versorgung der Wimbauer Partie 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

       Manfred J. Grübl                                    Andrea und Hubert Klug                        Grete und Rudi Hochreiter bekochen die  
 versorgt die  Adi Haneder Partie  Danke an alle Köchinnen und Köche!                           Partie Thaller / Pötscher                           
                                                                                                                                   (nicht am Foto Daniela Wühl, Liesl Thaller) 
 

Es wird Sie sicher interessieren,….. 
 

 

Herzlichen Dank allen Spendern! Die Namen sind chronologisch gereiht und enthalten Spenden 
(nicht Mitgliedsbeiträge). Auch an alle anonymen Spender herzlichen Dank! 

 

Forum OÖ.Geschichte Verb.OÖ.M. 
Marktgemeinde Schwertberg 
Weingut Ing. Martin Schwinner 
Helmut Redl, Schwertberg 
OÖ. Versicherung, Thom. Hofreiter 
FF Winden – Windegg  
Dr. Rudolf Sommer, Puchenau 
Hader Karl 
Adi und Zäzilia Haneder  
Josef. u. Marg. Puchner  
Dr. Christine Arzt, St. Florian  
Günther und Maria Abel, St. Val. 
Ernst und Dagmar Rathgeb  
Thomas und Sonja Kapplmüller 
Thomas Brinkmann 
Werner Weindlmayr  
Franz  und Gerti Leutgebweger 
Schnelzer Gitti  
Leopold und Maria Bernhard  
Franz Kochmanowitsch 
Herbert Thurner  
Gertrude Moser  
Rudolf Fries  
Josef  und Erika Haneder  
Hermann und Conny  Tischberger 
Baumeister Ing. Heinz u. A. Haller 
Franz und Gertr. Trauner  
Dr. Leopold Biermair  

Franz und Margit Trauner  
DI Dr. Alfred u. Dor. Lampl  
Werner Ratschiller, Perg 
Josef und Margit Keplinger 
Otto und Edith Grübl  
Karl Petermandl  
Kons. Franz  u. Marianne Reindl 
Klaus und Sieglinde Hofmann 
Ingrid Grabner  
Franz Mayrwöger  
Bruno Kern, Kronstorf  
Harald und Marina Baumschlager  
DI Johannes Georg Krammer 
Konsulent Leop. u. Helga Mayböck 
Königshofer E. u. J. Windhaag 
Walburga Mohaupt, Wien  
Josef Lindtner  
Walter Rosenberger 
Gerhard Grasserbauer 
Franz und Helene Danninger  
Hofer Thomas u. Karin Hofer-N.  
Dr. Markus und Elisabeth Mayr 
Egger Friedrich  
Annemarie Dorninger 
Anton und Monika Wegerer 
Leopold Pichlbauer  
Maria Miesenberger 
Ulrike Schwarzmair 

Ute und Harald Pretl  
Gerti und Ing. Josef Hackl  
Karl und Ingrid Lackner  
Marianne Gusenbauer-Jäger 
Wolfgang Lehmann, Windhaag 
Otto Kleedorfer 
Walter und Gertr. Klanner  
Ernst Bruckner  
Alois und Maria Derntl 
Heidelore Pilz, Perg 
Heimatverein Perg  
Kurt und Monika Undesser 
Helga Hödlmayr  
Rosa Ebner  
Johann und Erna Mayr  
Helmut u. Christine Harringer 
Eva Klammer 
DI Georg u. Dkfm. Lotte Hanreich 
Johanna Posawetz 
Hubert Wiesbauer, Mauthausen  
Florian und Elisabeth Prandstetter 
Erika Bauer-Piessenberger 
Franz Kletzenbauer 
Kultur-Impulse Linz  
Konsulent A. E. Avesani 
Oswald Kalkbrener  
Seyrl Felix und Milena  
Karl Heilmann, Perg 
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Dr. Tassilo Dückelmann  
Herta Stockinger  
Karl Derntl, Steyregg 
Robert Weindl, Mauthausen 
Steinbach VertriebsgmbH, Schw. 
Dirneder KG, Doppl  
Anton Ebner, Mauthausen 
Karl Wild  
Hans Johann Loibl, Stockdorf  
Josef  Stifter u. Andrea Stifter 
Günther Ulrike 
Walter Hinterkörner  
Leopold Höllwirth 
Gottfried Grosser, Unterweissenb. 
Traktor Club Ried  
Martin Hackl, Winden 
Franz u. Leopoldine Hennerbichler 
Johann u. Anneliese Hiesl 
Josef und Rosa Panhofer 
Fam. Luftensteiner, Aisting 
Anton Wolfshofer 
Fr. Dir. B. Haager, VS Hochstrass 
Volksschule Hochstrass 
Dorli und Josef Raab  
Maria Stellnberger, Bad Zell 
Hubert Wurmsdobler, Tragwein 
Dkfm. Dr. Reimar Kreuch, Linz  
Herb. u. H. Leimlehner  
Veronika Buchberger, Reichenstein  
Christian Weidinger, Gutau 
Lang Harry, Schiltberg 
Anton Ebner jun., Mauthausen 
3. Klasse VS Schwertberg 
Gruppe Christian Kollingbaum  
Josef und Juliane Blöchl, Lasberg  
Veronika und Werner Neuhauser 
Familie Kappelmüller 
Dr. Martin Graf Hoyos, Schwertb. 
Adolf Bayrleitner, Enzenkirchen 
Lebenshilfe St. Georgen / Gusen 
Gruppe Pernerstorfer  
Gruppe GÖD FSG, Handlgruber 
Johann Hruza, Ried  
Dr. Sieglinde Bienenstein  
Kindergarten Luftenberg  
Gruppe Danninger  
Familie Langthaler, Bad Zell 
Pensionisten Gruppe, St. Pölten  
Gruppe Verkauf – Engel Schwertb. 
Waltraud Mühlbauer 
Gruppe KMB, Ronacher – Baums.  
Gruppe Zechpröpste, Frankenburg  
Mario Mader 
Ing. Leo Sturm  
Schöfer GmbH, Schwertberg 
Helga Haslinger-Teufl, Perg 
Ignaz Johann Tischberger, Mauth.  
Modehaus Kutsam, Schwertberg 
3. Klasse VS Schwertberg 
Gruppe CO / RW Engel Schwertb. 
Fritz Wiesinger, Linz  
Rudis Wanderrunde, Tragwein 
Gerhard Pehböck 

3. Kl. Volksschule Tragwein 
KFB Dekanat Perg – Frauenpilgern 
Heidi Rohrmoser, Kremsmünster  
Mag. Kurt und SR Elfi Gaßner  
Franz und Susanne Pötscher  
DI Walter u. Mag. Edith Piringer  
Helga Diehsl, Linz  
Emma Hochreiter, Ach  
OSR Franz Riederer, Wolfern 
Klaus Hochreiter  
Anton Schmid, Mauthausen  
Peter Kaltenberger, Windegg 
Firma Rief, Elektro, Schwertberg 
SigMa, Werbetechnik, Enns 
Familie Moser, Winden  
Familie Schwarzmair, Doppl 
Johanna Wastl  
Familie Mascherbauer – Boarböck 
Familie Ensfelder 
Karl Hochreiter (Niedermayr)  
Franz Hochreiter (Niedermayr) 
Familie Holzweber, Winden  
Gabi Haderer 
Gruber Anneliese  
Kurt Kaltenberger 
Holl Hermann und Hermi 
Markus und Ilse Leitner  
Raml Gerald und Daniela 
Margareta Hölzl 
Maria Kapplmüller, Windegg 
Martin Mayböck u. Ulrike S. 
Mayböck Gerti und Gerhard   
Hofer Gerti 
Hofer Greti  
Ingrid und Karl Stroblmair  
Frei Veronika 
Mag. Karin Frei 
Mag. Benjamin Reischl 
Mag. Claudia Frei 
Maria Peterseil, Aisthofen  
Kollingbaum Joh. und Elfi  
Kollingbaum Sabine  
Kollingbaum Christian und Petra 
Reiter Gabi  
Judith und Rainer Leutgebweger  
Friedl Gerhard und Gitti  
Thomas Schöller, Donau Versich. 
Elisabeth und Adi Thaller 
Daniela Wühl, Klaus Herbst 
Trude und Hans Kollingbaum  
Doris und Stefan Hochreiter 
Johann Hinterreiter 
Karl und Hilda Pernerstorfer 
Margret Hofreiter 
Karl Weilig  
Gabi und Jimmy Raab  
Eichinger Ricki  
Gerhard Wimbauer  
Manfred Astleitner  
Manuela Hochreiter 
Reindl Ulrike und Roland  
Hochreiter Grete und Rudi  
Mag. Walter Stamm 

Hochreiter Karl und Frieda 
Hochreiter Josef und Maria  
Reindl Karina, Verena Götz 
Hofko Erna und Rudi  
Hofko Manfred und Roswitha  
Manfred und Anneliese Grübl 
Ing. Hubert und Andrea Klug  
Ing. Manfred und Johanna Klug  
Hochreiter Josef, Windegg 
Familie Hintersteininger, Windegg  
Stöger Johann 
Firma Kindlinger, Linz  
Firma Adler-Lacke, Schwaz  
Säge-Hobelwerk Stadler, Mauthau. 
Fleischhauerei Pilshofer, Schwertb. 
Bäckerei Thurner, Schwertberg 
Familie Hofreiter, Wirt z` Winden  
Köck Angelika  
Pizzeria Venezia, Schwertberg 
Fußpflege Doris Karlinger  
Sport Mayr, Schwertberg 
Hagebaumarkt Perg  
Kürmayr Lederwaren, Schwertberg 
Elektro Fleischer, Schwertberg 
Glas Lumetsberger 
Friseur Hanl, Perg  
Tankstelle König 
Garten Harmonie Langeder, Aisth. 
Blumen Schürer, Schwertberg 
Tante Fanny Frischteig  
Cafe Winkler, Schwertberg 
Uni Markt Schwertberg 
Firma Praher, Schwertberg 
Firma Sysco, Schwertberg 
Autohaus KCS 
Firma Helmut Seyer 
ORF OÖ.  
Brauerei Freistadt 
Oberbank Linz  
Linz AG 
Lederwaren Irrendorfer, Perg  
Eurospar Perg 
Firma Steyr, Sportwaffen 
Haarstudio Heindl, Tragwein 
Firma Forstinger, Perg  
Josef Peterseil, Perg Versicherung 
Happy Foto Freistadt 
Opel Günther Linz  
Firma Hödlmayr, Schwertberg 
Glas Wiesbauer, Mauthausen 
Firma Merckens, Schwertberg 
Machland Konserven  
Elektro Karlinger, Winden 
Pro Kaufland Linz 
Liwest Linz 
KMW Knöbl, Steyr 
Raumausstatter Egger, Schwertberg 
Billa Schwertberg 
Apotheke Hoyer, Schwertberg 
Autohaus Ambros, Allerheiligen 
Kartenbüro und Trafik Starzer 
Raiffeisenbank Schwertberg 
Mader Josef, Windegg  
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Rückblick auf Veranstaltungen des Arbeitskreises Windegg 
im Vereinsjahr 2017 

   

Jahreshauptversammlung, 21. April 2017, Gasthaus Hofreiter, Wirt z´ Winden 

 
 
 
 
 
 
 
 
   Obmann Mag. Kurt Gaßner                                                                              SR  Elfriede Gaßner      BM  Josef  Kapplmüller 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Gerhard Wimbauer  Obm. Stv. Karl Pernerstorfer  Bgm. Mag. Oberleitner     A. Grübl,  Kassier        Johann Hinterreiter  
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
Vizebgm. Karl Weilig                                                              Gerhard Mayböck  

                              
Wir danken unseren beiden Musikern Rudi Hochreiter und Rudi Hofko für den gemütlichen Ausklang! 

 
37. Familienwandertag, Sonntag, 23. April 2017 

 
 
 
 
 
 

feine Bratwürstel, 
köstliche Schnitzel,….. 

unser bewährtes Team sorgt für die gute Verpflegung 
              
                

 
                                                                                                                 

 
 

Unser Wandertagsmotto: 
GEHEN, SEHEN UND  
GEMÜTLICHKEIT ! 
Danke allen Teilnehmern und allen  
freiwilligen Helfern! 
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Start war um 9 Uhr beim ehem. GH Hochreiter in Windegg. 
 Nach einer ca. 8 km langen  Wanderung war das Ziel  

mit gemütlichem Ausklang in der Burgruine Windegg. 
 

Eröffnung Ausstellung Galerie im Turm, Sonntag 7. Mai 2017, 14 Uhr  
 
 
 
 
 

Kons. Leop. Mayböck, K. G.  
                                                                                                                                                         Vizebgm. K. Weilig, K. Gaßner  

 
 
 
 
 
 
 

Eröffnung der Ausstellung durch den Obmann des Arbeits- 
kreises Windegg Mag. Kurt Gaßner. Die Aussteller 2017  
waren: Irene Köck, Elisabeth Drabek, Ingrid Götzl,                                                                                K. Wagenhofer 
Johanna Klug, Heidi Rohrmoser u. Kons. Leop. Mayböck (v. l.).                                                                       Edith Stangl  
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Zahlreiche Gäste kamen zur Eröffnung 
der Galerie im Turm. Die Betreuung 

wurde von den Mitgliedern des  
Arbeitskreises Windegg ermöglicht. 

 
 

               musikalische Gestaltung „ D `Aushüf´n“                                                               v.l. Elfi Gaßner und Heidi Rohrmoser                                                                                                          

                                                                                                                                                  

 
 
 
 
 
 
 

 
 

V. Frei, R. Hofko, K. Gaßner, J. Klug,     Helga u. L. Mayböck, K. Weilig, Florian Knoll         J. Hochreiter, J. Stöger,  J. Klug 
      K. Weilig, Heidi Rohrmoser (v.l.)                             Daniela und G.  Raml                               Ingrid Götzl, Hubert Klug 
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Unsere Mitglieder übernahmen wieder die ehrenamtliche Betreuung der Besucher bei der Eröffnung der Galerie. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

   Bgm. Mag. M. Oberleitner              Irene Köck (Bildmitte)      D. Raab, Erika Haneder, Conny Tischberger 
                                                                                                      J. Raab, Adi Thaller, J. Hinterreiter, Josef Haneder (v. l.) 
 

Die Galerie im Turm in der Burgruine Windegg ist von 6. Mai bis 26. Okt. jeden Sonn- und Feiertag von  
14 – 18 Uhr  geöffnet, wird von den Mitgliedern und freiwilligen Helfern des Arbeitskreises Windegg ehrenamtlich 

betreut und ist ein beliebtes Ausflugs- und Wanderziel an einem Sonntagnachmittag – bei freiem Eintritt! 
 

37. Familienausflug, Samstag 5. August 2017, nach  Kremsmünster  
 
 

 
 
 
 
 
 

 

Besuch in der Werkstätte von                  einzigartig - die Fischkalter im Stift           Sternwarte 
Heidi Rohrmoser, Kunsthandwerk, Kremsmünster                                            OÖ. Landesgartenschau 2017 in Kremsmünster 

 
 
 
 
 
 
 

          

        Stiftskirche Kremsmünster         „Dreiklang der Gärten“ - Schau- und Themengärten, Küchengärten, das restaurierte  
                                                                    Feigenhaus, die floristischen Ausstellungen laden zum Staunen und Genießen ein. 
               

 
 
 
 
 
 

 
 
 

Gemütlicher Ausklang in der Stiftsschank   –  DANKE   an „Rudi und Rudi“  
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17. Windegger Krapfenschmaus, Sonntag, 3. September 2017, ab 14 Uhr  
 

 
 
 
 
 
 

 

 
                                                                                                                                                                         Karoline Eigner 

 
 
 

 
Unser bewährtes Krapfenteam: Margret Hofreiter, J. Haneder, 
Margit Trauner, Erika Haneder, Conny Tischberger, Elfi Kollingbaum,  …,die köstlichen, frisch 
                                                                                                                       gebackenen und sehr  
                                                                                                                  beliebten Bauernkrapfen,…             Trude Kollingbaum 

Kaffeebar mit Krapfen  
im Burghof 

 
 
 
 
 

 

Silvia Haneder, Gerti Leutgebweger     „Dreaming Saxophons“      Roswitha H., T. K., V. Frei, K. Frei     Judith u. Rainer L. 
Krapfenverkauf im Vereinshaus             musikalische Gestaltung            unser Team in der Kaffeebar         feine Bratwürstel,… 
 
 

 
 
 
 
 
 

Die Mitglieder des Arbeitskreises W.  
versorgen und betreuen die Gäste mit                                                                                     Stefan, Ernst, Tanja, Manfred, Hans 
wunderbaren belegten Broten, Getränken,..      unser fleißiges Schank- und Kellnerteam    das bewährte Team f. d.“ Tombola“ 

 
 
 
 
 
 
 

Gerti Mayböck, Kinder schminken,.. G. Mayböck, J. Mader,   im Turm   Karina und Verena                   Daniela und Gerald  
 
 
 
 
 
 

 
 

   Unter den zahlreichen Besuchern auch Bgm. Mag. Max Oberleitner 
 
                                                                                Danke                                        Auch durch den Besuch  
                                                                                 allen                                               der  Veranstaltungen    
                                                                           Besuchern u.                        unterstützen Sie die  Erhaltung 
                                                                              Helfern!                                       der Burgruine Windegg. 
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Weinverkostung, 26. Oktober 2017, ab 13 Uhr      
 

 
 
 
 
 
 
 

v.l.Heli Danninger, Ulrike Reindl, Johanna 
Klug, Daniela Wühl, Manuela Hochreiter,  

Obm. Mag. K. Gaßner, Kons. M. Nirnberger   Ing. Martin Schwinner mit Romana u. Mirjam             A. Grübl, K. Pernerstorfer 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

                                                                                  Judith und Rainer L.      „Musiker Helmut”              Karl, Elfi und Hans                                                                             

                                                                                                                                                                                                                  Danke allen Mitgliedern für den großartigen Arbeitseinsatz! 
  Unser bewährtes Schank – und Kellnerteam 

 
 
 
 
 
 
 
 

Josef, Manfred, Jimmy, Karl       Florian Knoll, Manfred Grübl    Fam. Thurner      Gut besucht war auch die Galerie im Turm. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

F. Pötscher, Ernst Rathgeb, K. Pernerstorfer                                                              Gerhard u. Ricky, Gästebetreuung im Turm               
Weinpräsentation von Ing. Martin Schwinner aus Hohenwarth 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hubert u. Andrea Klug mit Fam. Gmeiner  SR. Adelinde Engleder              F. Leithenmayr, Gerti M., Josef Mader, G. Mayböck 

 

Der Arbeitskreis Windegg dankt allen Besuchern der Galerie im Turm und der Veranstaltungen des Arbeitskreises 
für ihr großes Interesse und ihre Unterstützung zur Erhaltung der Burgruine Windegg! 
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Mühlviertler Sauschädlschmaus, 3. Nov. 2017, Lichtenwagnerhaus  
 

 
 
 
 
 
 
 

                                                                            Obmann Mag. Kurt Gaßner dankt allen für die großartigen, ehrenamtlichen  
                                                                            Leistungen, ganz besonders für die vielen unentgeltlich geleisteten Arbeitsstun-
den, die im vergangenen Vereinsjahr des Arbeitskreises Windegg zur Erhaltung der Burgruine Windegg  erbracht wurden. 
 

Danke 
für  

alles! 
 

 
 
 

 

Obm. Stv. Karl Pernerstorfer, Jahresrückblick                Bgm. Mag. Max Oberleitner dankt seitens der Gemeinde Schwertberg. 
 
Adventarbeiten 2017 
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     Adventkränze, handgebunden aus frischem                       Die köstlichen, hausgemachten Kekse, 
Tannenreisig, haben eine langjährige Tradition im                                         der feine Punsch und die wunderbaren   
Arbeitskreis Windegg.                                                                                    Gestecke und Dekos sind sehr beliebt.  
 
 

Danke allen freiwilligen Helfern, den Spendern des schönen Tannenreisigs und den Besuchern und Käufern  
bei der Adventausstellung im Lichtenwagnerhaus.  

Alle  Erlöse dienen der Erhaltung der Burgruine Windegg! 
 

 
Stundenübersicht für das Jahr 2017 

von Gerhard Wimbauer  
 

Arbeiten auf der Burgruine    527 
Krapfenfest     478 
Veranstaltungen    556 
Turmdienste Sonn- und Feiertage  288 
Wandertag und Ausflug    121 
Aussendungen, Einl., Zeitung, Stundenbuch 745 
Vereinshaus         9 
Sonstige Arbeiten und Reparaturen   98 
Küchendienste bei Arbeiten                                 34 
Adventarbeiten, Lichtenwagnerhaus               1.200 
Führungen auf der Burgruine                             129 
 
Gesamtstunden im Jahr 2017                      4.185 
 
  
Partien- und Stundenübersicht 2017 
     
Partie  Personen, gearbeitet       Stunden 
 
1. Kollingbaum Christian   10  372 
2. Hofko Manfred  10  140 
3. Haneder Josef  10  318 
4. Wimbauer Gerhard   14  244 
5. Klug Hubert   12  344 
6. Haneder Adolf   6   79 
7. Pötscher Franz   6               85 
8. Leitner – Ebner   1                         6 
Weitere Teams *      65                 2.597 
 
Gesamt                         134                 4.185 
 
*Folgende Teams waren auch 2017 wieder im Einsatz: 
für Arealpflege, für Galerie im Turm, für Adventarbei-
ten, für Veranstaltungen, aktive und unterstützende 
Mitglieder und freiwillige Helfer. 

Übersicht der letzten 4 Jahre 
freiwillig und ehrenamtlich geleistete Stunden 

 
Arbeitsstunden 2014   4.729 Std. 
Arbeitsstunden 2015   4.464 Std. 
Arbeitsstunden 2016   4.524 Std. 
Arbeitsstunden 2017   4.185 Std. 
 
Gesamtstunden              17.902 Std.
   
Arbeitsstunden von 1980 bis  Ende 2017       156.038      
 

Danke für alle Leistungen!  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Besprechung im Vereinshaus 
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Mitgliederinformation 
 
Wir begrüßen die neuen Mitglieder im Arbeitskreis Windegg sehr herzlich: 
 

Martin Lindak, Manfred Haneder, Raimund Rief jun., Daniela Wühl, Klaus Herbst, Ingrid Stroblmair. 
 
Mitgliederstand per April 2018: 397  Personen 
 
Wir trauern um die im vergangenen Vereinsjahr verstorbenen Mitglieder:  
  
 
 
 
 
 
 
 

Hermann Haderer 
                             

                                                                          Erwin Wölfl    Raimund Rief   Josef Wolfinger Stef. Bruckner  Johann Breuer     Peter Götzl 
 
 
 

 
 
 

                                                                                                                    Manfred Johann 
 

 Josef Knoll         Johann Tauböck        Adolf Thaller        Roland Zaoral           Grübl                         Karl Fürholzer 
 

Wir danken unseren geschätzten Mitgliedern für ihre Treue und Unterstützung!  
 

Besuchergruppen auf der Burgruine Windegg 2017 
mit  Führung und geschichtlichen Informationen 

 
 

 
 
 
 
 

   Traktorclub Ried mit  
      Franz  Brückler            
                                                              Volksschule Hochstrass                Besuch aus Schiltberg – 30 Jahre Kulturpartnerschaft 

 
 

 
 
 
 
 
 

  3. Klassen – Volksschule Schwertberg           Gruppe Lebenshilfe St. Georgen        Abordnung: Aiser, Schiltberg, Arbeitskreis 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

  Gruppe GÖD, R. Handlgruber                                                      Kindergarten Luftenberg 
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WGD OÖ. mit Bgm. Oberleitner    Gruppe Th. Scheuchenegger, ENGEL Schwertberg          Rudis Wanderrunde, Tragwein 
 
 
 
 
 
 

 
 

KMB, Ronacher-Baumschlager 
 

                                                                                                                                                                                                                                                 Volksschule Schwertberg, 3. Kl. 
 
                                                                       Zechpröpste aus Frankenburg m. i. Kindern  
                                                                                   

 
 
 

 
 

   Gruppe CO / RW, ENGEL Schwertberg 
                                                                                                                                                   VS Tragwein, 3. Kl. mit Ul. Praher 
rechts: KFB Dekanat Perg „Frauenpilgern“ 

 
Die Burgruine Windegg mit ihrer historischen Bedeutung und der Galerie im Turm ist immer wieder ein 

Anziehungspunkt für die Besucher. 
Danke allen freiwilligen Helfern und Mitgliedern für ihr unentgeltliches Engagement! 

 

 

Teilnahme an Tagungen und Vorträgen  
 
Tag der OÖ. Regional- und Heimatforschung  
Samstag, 29.  April 2017, Lern- und Gedenkort Schloss Hartheim  
 

 
 
 
 
 
 
 
 

      Dr. Klaus Landa       Kons. Brigitte Heilingbrunner    Mag.  El. Kreuzwieser   Kons. L.J. Mayböck,   
                                                                                                                    Konsulent Fritz Fellner, Dr. Alexander Jalkotzy  (v. l.) 
Viele interessante Infos unter: www.ooegeschichte.at 
 

Vorschau auf Veranstaltungen des Arbeitskreises Windegg 2018 
 

Sonntag, 22. April 2018, Familienwandertag 
 

Sonntag, 6. Mai 2018, 14 Uhr, Eröffnung Ausstellung  
                           Galerie im Turm, Burgruine Windegg 
Samstag, 18. August 2018, Vereinsausflug zur 
                                         Landesausstellung nach Enns  

Sonntag, 2. September 2018, 14 Uhr,  
18.Windegger Krapfenschmaus  
 

Freitag, 26. Okt. 2018, 13 Uhr, Weinverkostung 
 

Sa, So, 24., 25. Nov. 2018, ab 14 Uhr, Adventkranz-
verkauf, Lichtenwagnerhaus, Windegg 9, 4311 
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Burgruine Windegg,  4311  Schwertberg            Galerie geöffnet 
jeden Sonn- und Feiertag, 6. Mai bis 26. Oktober 2018,  von 14 – 18 Uhr  
Eintritt frei!                Aussteller 2018 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Monika Grubauer 
 

Ölbilder  
auf Leinwand 

Tel. 0664/4389401 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

              
 
 
 
 
 
 
 
 

Karl Simon 
Edelstahlschmuck 

Exquisite  
Geschenke, 
Armbänder, 

 Gürtelschnallen,… 
Tel. 07213/8474 
0664 73545502 

www.schmuckaus
derschmiede.at 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ich biete 
Einzig- 
artiges 
für  Men- 
schen, die  
Handwerk 
schätzen 
und  
Besonderes 
lieben. 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Rosa Luise 
Reingruber 

Tel. 0664 3454488 
www.vernaehte-
geschichten.at 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gestaltet aus Texti-
lien, an denen schöne 
Erinnerungen an 
Menschen und Bege-
benheiten hängen, 
einzigartige Stoff-
kunstwerke: Kuschel-
decken, Quilts,  
Taschen, Wand-
behänge, Pölster,… 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Elisabeth 
Schwinner 

 
3472 Hohenwarth 12 
Tel. 0664 5588265 

 

Ich wohne und lebe 
im Weinviertel in 
Hohenwarth am 
Manhartsberg. In 
meinem Beruf als 
Weinbäuerin haben 
mich Weinstöcke, 
Trauben, Weine und 
die Liebe zur Natur 
inspiriert, mich mit 
dem Naturmaterial 
Ton zu beschäftigen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Burgruine 
Windegg 

4311 Schwertberg 
Galerie im Turm 
 
www.schwertberg.at 
www.ooegeschichte.
at 
www.museumsland
.at 
 
Luftaufnahmen 

über Burgen (Ruinen) 
Schlösser im Unteren 
Mühlviertel, 1984, 
von Gerhard Aigner. 
Schloss Schwertberg, 
Windegg, Reichen-
stein, Prandegg, Rut-
tenstein, Klingen-
berg, Saxenegg, Clam 
und Spilberg. Zur 
Verfügung gestellt 
aus dem Archiv von 
Kons. Leopold und 
Helga Mayböck, 
Schwertberg. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 


